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1. 

Die Frage »arlt dem Verfasser der zwölf Artikel. 

Man liat bisher oft nach dem Verfasser der zwölf Artikel gefragt, 
aber selten ernstlich geforscht. Von den Zeilgenossen wurde meistens 
auf den evangelischen Prediger zu Mcmmingcn, Christoph Schappler, 
hingewiesen, zum Thcil mit grosser Bestimmtheit; aber nachdem er sel- 
ber entschieden die Urheberschaft von sich abgelehnt und bei seinen 
Schweizer Landslcuten Glauben gefunden, haben die Späteren von ihm 
abgesehen. Andre Zeilgenossen beschuldigten Thomas Münzer; doch 
hat dieser in seinem letzten Bekenn tuiss, obwohl durch ein Zugestand- 
niss sein Schicksal nicht verschlimmert worden wäre, jeden Anlheil an 
den zwölf Artikeln in Abrede gestellt, und Spuren des Gegenthcils ha- 
ben sich weiter nicht gezeigt. Die Gelehrten haben dann in den fol- 
genden Zeiten hin und her gerathen. Elias Frick 1 uud nach ihm ao- 



1) In seiner Uobersclzung von Seckendorfs Commenttrius de Luthcranismo, 
Lpz. 1730 p. 847 mit Bezugnahme aar Rabus Märtyrerbuch IL 146. 
Am d. Abli.d.lll.aeU.Ak.d. Wiu. IX.Bd.l. Ablh. (19) 1 
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dcrc haben den Predicanlen Johann lleuglin von Lindau, der den Bauern 
von Senglingen ihrer Aufforderung einsprechend eine Arlikclschrift 
machte, als Candidalen aufgestellt. Stumpf glaubte in Friedrich Wei- 
gand, .Mainzischem Keller zu Miltenberg, den Urheber entdeckt zu ha- 
ben '. Beide Gelehrte lasen von Artikeln und nahmen dieselben, ohne 
genauer zuzusehen, für die berühmten zwölf Artikel, obgleich damals 
ganz Oberdeulschland von Artikeln mancherlei Inhalts wimmelte. Beide 
sind dann auch mit leichler Mühe aus dem Feld geschlagen worden. 
Zimmermanns' 1 Ycmiuthung, dass der Mühlhauser Predicant Heinrich 
Pfeiffer, nicht der Verfasser, aber der mittelbare Urheber sei, gründet 
sich auf nichts weiter als auf die Verbindung, in welcher Pfeiffer mit 
Münzer stand, und auf die Wahrnehmung, deren Richtigkeit ich hier 
nicht untersuche, dass sowohl Pfeiffer als der Verfasser der Artikel 
nissig und besonnen gewesen und eine geschickte Feder geführt habe. 
Der einzige neue Candida!, der sich der Beachtung empfiehlt, ist der 
von Jörg 3 aus dem Dunkel hervorgezogene Johann von Fuchsslein, der 
um die Zeil, in welcher wahrscheinlich die zwölf Artikel entstanden 
sind, in der Gegend, in welcher sie wahrscheinlich entstanden sind, sich 
aufhielt, stark in die Bauernbewegung verflochten war und officiell von 
der versammelten Bauerschafl als einer ihrer Vertrauensmänner bezeich- 
net wurde. Freilich liegt in der von Jörg* angeführten Aeusserung 
der bayrischen Ilauptleutc zu Schongau und Landsberg, die bei Ueber- 
sendung einer Abschrift der zwölf Artikel bemerken, „Wir achten, Fux- 
steiner zu Kaufbeuern sei fast aller Artikel Kanzler", keineswegs der 
Beweis dafür, dass Fuchsstein der Verfasser sei: denn die Haupllculc, 



1) Vgl. Oechtle, Goschiehtc des Bauernkriegs In den schwäbisch-fränkische« 
Grenzlanden, p. XIX. 

2) Zimmermann, Geschichte des grossen Bauernkriegs. Neue Auflage. 1.415. 

3) Jörg, Deutschland in der Revolutionsperiode von 1522 bis 1526 p. 172. 

4) Jörg, p. 182. 
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die selbst nicht in Mitten der Baucrnbewogung noch in Berührung mit 
ihren Führern stehen, sprechen nicht eine Behauptung, sondern nur eine 
Vermuthung aus und beziehen dieselbe nicht einmal ausdrücklich auf 
die eingeschickten zwölf Artikel. Und die übrigen Argumente, die Jörg 
aus dem Leben und Charakter Fuchssteins oder dem Stil der zwölf 
Artikel nimmt, sind, wenn wir sie auch alle gellen lassen wollten, noch 
weniger als der Ausspruch der Hauplleulc von zwingender Natur. Aber 
so viel hat Jörg meines Erachtens doch bewirkt, dass Fuchsstein ueben 
Schappter und Münzer bis auf weiteres auf der Liste der Candidaten 
stehen bleiben muss. 

Die Frage nach dem Verfasser kann augenscheinlich für sich allein 
nicht beantwortet werden ; sie ist vielmehr nur ein Thcil der Frage nach 
dem Ursprung: die Zeit, der Ort, die näheren und ferneren Veranlas- 
sungen, der Zweck, die Art der Entstehung sind vielleicht an sich nicht 
minder wichtig als der Urheber, und ausserdem wird die Ergrüudung 
der Umstände, unter welchen die Schrift entstanden ist, nicht unwahr- 
scheinlich auch einen Schluss auf die Person des Verfassers gestatten. 
Auf diesem Feld sind die Verdienste Jörgs 1 ganz unbestreitbar und 
sehr anerkennenswert!). Während man nämlich früher nur wusste, dass 
der erste Druck der zwölf Artikel nicht spätor als in den Monat März 
1525 fällt, hat Jörg erwiesen, dass die Verbreitung des Drucks in den 
nächsten Tagen vor dem 22. März beginnt. Dann konnte man früher 
nur im allgemeinen Oberschwaben als ihr Geburtsland bezeichnen; Jörg 
aber, der zum erstenmal die innere Geschichte der oberschwäbischen 
Bewegung ins Auge gefasst hat, gelangt onler andern zu der werth- 
vollen Wahrnehmung, dass Memmingeu im März der Sitz des Parlaments 



1) Jörg p. 181 und in den durch sein ganzes Buch verstreuten äusserst 
reichhaltigen und mit höchster Sorgfalt gemachten Auszögen aus den bayrischen 
Correspondenzen. 

1* 
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der oberschwäbischen Bauerscbjtft und also wahrscheinlich auch der Ent- 
slehungsort der zwölf Artikel isl, die er natürlich als Willensausdruck 
der versammelten Bauerschart auflasst. 

2. 

liie Artikel der Memraiaper Baaenchaft. 

Jörg hat durch seine Entdeckungen zugleich seinen Nachfolgern 
den Weg gewiesen, auf welchem sie zunächst versuchen mussten, über 
die von ihm errungenen Resultate hinaus zu gelangen ; und ich wurde, 
als auf meine Veranlassung und unter meiner Anleitung einer meiner 
jungen Freunde, Herr Eugen Rohfing, es unternahm, das Mcmmingcr 
Archiv zum Zweck einer Darstellung der politischen und kirchlichen 
Schicksale der Stadl in den Jahren 1520 bis 1530 zu durchsuchen, in 
der gehegten Erwartung, dass jenes Archiv auch für die vorliegende 
Frage einiges Material liefern werde, keineswegs getauscht. Dem auf- 
merksamen Fleissc Rohlings verdanke ich ausser mehreren nicht un- 
wichtigen Notizen, welche ich später Gelegenheit haben werde anzu- 
führen, als rühmenswertheste Errungenschaft ein zu den zwölf Artikeln 
in der innigsten Beziehung stehendes Actenstück, eine Eingabe nämlich 
der Memmingischcn ßauerschnft an den Bath der Stadt, die zwar schon 
von Schelhorn ■ gelesen und als mit den zwölf Artikeln meistens über- 
einstimmend bezeichnet , aber weder von ihm noch anders jemand der 
näheren Beachtung gewürdigt worden ist, die sie im vollen Maasse 
verdient. 

Die grosse Rolle, welche die zwölf Artikel im Bauernkrieg gespielt 
haben, ist auf folgende auszeichnende Eigenheiten derselben gegründet. 
1 ) Sie tragen, mit Hintansetzung aller bloss localen Anliegen eine Reihe 



1) Si-helhom, Roformationshistorte der kaiserlichen freien Reichsstadt Mem- 
mingen. Memraingen 1730. p. 77. 
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von Beschwerden vor, deren Druck entweder überall oder in einen 
grossen Theil des Reichs von den Bauern lang und lief empfunden 
worden war. 2) Sie fordern die Abstellung derselben auf Grund des 
Evangeliums und des göttlichen Rechts. 3) Sie verlangen ausserdem, 
dass jede Gemeinde Macht habe, sich selber den Pfarrer zu setzen, der 
ihr das reine Evangelium ohne Menschenzusatz predige, und ihn abzu- 
setzen, wenn er sich ungebührlich halle. 4) Sie behalten sich zum 
Schluss die Vermehrung der Forderungen nach Massgabe fernerer Schrift- 
forschung vor. 5) Ihr sprachlicher Ausdruck ist gemein versländlich, 
nachdrücklich, ohne Pathos und Uebcrtrcibung, bündig und sachgemäss. 

Wenn wir nun von der Vorrede zu den zwölf Artikeln und andrer- 
seits von dem Eingang der Memminger Schrift absehen, so gibt im 
übrigen eine Vcrgleichung beider Schriftstücke ' das überraschende Re- 
sultat, dass alle angeführten Merkmale der zwölf Artikel auch der Mem- 
minger Eingabe eigen sind. Die Forderungen sind fast dieselben; nur 
fehlen in dem letzteren Aclenslück die Forderungen der freien Benu- 
tzung der Waldungen und der Abschaffung des Todfalls, d. i. Arti- 
kel 5 und 11 der zwölf Artikel, wogegen diesen die 9. Forderung 
der Merominger, die auf bessere Ordnung der an den Lchensherrn zu 
entrichtenden Gülten gerichtet ist, abgeht; und ausserdem bemerke ich 
einen Unterschied in Rücksicht des Zehnten, auf welchen ich später 
zurückkommen will. Aber die Abschaffung der Leibeigenschaft, die freie 
Jagd, der freie Fischfang, die Abstellung der missbräuchlichen Ausdeh- 
nung der Frohnden, Abgaben, Strafen, die Aufhebung der widerrecht- 



1) Die Artikel der Mcinmingischen Bimcrschaft. Beil. I. — Die zwölf Arti- 
kel findet man abgedruckt bei Strobcl, Beitrüge zur Literatur besonders des 16. 
Jahrhunderts. II. 8. Materialien zur Geschichte des Bauernkriegs. Chemnitz 
1791. Brste Lieferung p. 16. Oechslt < , Geschichte des Bauernkriegs p. 246. 
Beaten, Geschichte des Bauernkriegs in Oslfranken p. 514. 
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liehen Benachteiligungen der Gemeinden in Eigenthum und Gerechtig- 
keiten wird in der einen Schrift wie in der andern gefordert, und auch 
die Reihenfolge der Artikel ist fast durchaus dieselbe. Dann verlangen 
beide gleicher Weise die freie Wahl des Pfarrers und die Berugniss 
der Gemeinde, ihn wieder abzusetzen. Den Schlussvorbehalt machen 
beide. Die Art der Begründung stimmt überein. Endlich trägt die 
sprachliche Form nicht bloss im allgemeinen denselben Charakter, son- 
dern an vielen und den wichtigsten Stellen bedienen sich beide Schrif- 
ten genau derselben Worte. 

Hiernach lässt sich nicht zweifeln, dass diese Schriftstücke entwe- 
der eins aus dem andern oder beide aus einem dritten entstanden sind. 
Don letzteren Theil der Alternative lasse ich einstweilen auf sich be- 
ruhen und frage zuvörderst, ob die zwölf Artikel oder die Mcmmingcr 
Eingabe das ursprünglichere und ältere Actcnslück ist. Dio Memminger 
Schrift trügt zwar kein Datum, aber sie enthält im Eingang die Worte 
„wie wir nächst freilag an des hailigcn zwolfboten sanl Mathias tag 
vor e. e. w. erschienen sind"; ist also in den nächsten Tagen nach 
dem 24. Februar 1525 und vor dem 3. März geschrieben und demnach 
ungefähr zwei bis drei Wochen älter als der Druck der zwölf Artikel. 
Freilich lässt sich auf dem Punkte, den unsre Untersuchung bis jetzt 
erreicht hat, die Einwendung nicht völlig abweisen, dass die zwölf Ar- 
tikel einige Wochen vorhanden gewesen sein mögen, ehe sie gedruckt 
wurden. Es findet sich aber ausser jenem Datum noch ein inneres 
Merkmal der Priorität der Memminger Schrift. Der drille Artikel der- 
selben, die Abschaffung der Leibeigenschaft betreffend, schliesst mit den 
Worlen: „(wir) seien auch on zweifei, ir werden uns der eigenschaft 
als cristcnlich herren gern entlassen" ; die entsprechende Stelle der 
zwölf Artikel lautet : „seien auch on zwcifcl, ir werdent uns der eigenl- 
achaft als war und recht chrislen gern entlassen oder uns im evangelio 
des berichten, das wirs seien." Dio Anrede „ir" in der Memminger 
Schrift ist wie das ganze Actcnslück an den Mcmmingcr Sladirath ge- 
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richtet und daher völlig angemessen; dieselbe Anrede aber in der an- 
dern Schrift, welche von aller Welt, die Bauerschart ausgenommen, in 
der dritten Person spricht, passt nicht und ist ein MissgrilT, der sich 
nur durch die Annahme erklären lässl, dass der Schreiber diese Wen- 
dung aus der Schrift der Memminger Bauern oder aus dem derselben 
zu Grund liegenden Original unbesehen herüber genommen habe. 



Es ist also durch Rohlings Entdeckung die alte Frage nach dem 
Verfasser der zwölf Artikel, zwar nicht gelöst, aber bei Seile gescho- 
ben; denn da sein Werk im wesentlichen nicht original ist, so verliert 
er seine historische Bedeutung grösstenteils an den Urheber des Ori- 
ginals, aus dem er geschöpft hat An die Stelle jener Frage treten 
jetzt zwei andre in den Vordergrund : 1 ) Von wem rührt die Memmin- 
ger Schrift oder eventuell die ihr zu Grund liegende dritte Schrift her? 
2) Nicht sowohl durch wen, sondern vielmehr unter welchen Umständen 
und in welcher Weise sind die zwölf Artikel aus dem Urlext ent- 
standen ? 

3. 

Der März des Bauernkriegs. 

Da uns weder die Documentc selbst, noch die Ergebnisse der 
bisherigen Forschung eine Handhabe zur unmittelbaren Beantwortung 
der vorgenannten Fragen bieten, so wollen wir versuchen, auf einem 
Umweg unserm Ziele näher zu kommen, in der Art nämlich, dass wir 
uns die Vorgänge innerhalb der oberschwäbischen Bauerschafl im Lauf 
des Mörz 1525 so klar als möglich zu machen suchen. Vielleicht er- 
laubt uns dann die gewonnene deutlichere Einsicht in das Ganze auch 
einen Schluss auf den Thcil. Wenn aber endlich trotz aller Mühe die 
gesuchte Antwort unerreichbar bleibt, so wird doch wohl ein oder das 
andre Ergebniss, das wir auf unserm Wege finden, dem späteren For- 
scher seine Arbeit erleichtern oder auch an und für sich dem Freund 
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der Geschichte willkommen erscheinen. Denn die Dinge , welche wir 
zu betrachten haben, sind merkwürdig genug, und nehmen in Millen 
des grossen Ereignisses, dem sie angehören, eine hervorragende Stel- 
lung ein. 

Der Aufruhr der deutschen Bauern, von seinen ersten Anfängen 
im Sommer 152 1 bis zu seinem Höhepunkt und zur Katastrophe im 
Sommer 1525, vollzieht sich in drei deutlich unterscheidbaren Stufen. 

Ursprünglich und geraume Zeit hindurch beschränkt sich die Be- 
wegung in der Hauptsache auf den Raum längs der Schweizergrenze 
vom Schwarzwald bis an den Bodensee. In diesem Gebiet sind es die 
einzelnen Gaue und Landschaften, welche jede für sich den Aufruhr 
beginnen, Forderungen aufstellen, mit ihren Herrschaften unterhandeln, 
Iheilweise wieder zur Ruhe sich begeben und dann von neuem die 
Waffen zur Hand nehmen. Ein Zusammenhang zwischen ihnen besteht 
nur in so fern, als er aus der örtlichen Nachbarschaft und der Ver- 
wandtschaft der Bestrebungen sich von selbst ergibt : sie vereinigen sich 
weder zu gemeinsamem Handeln, noch zu gemeinsamen Forderungen, 
sie schliessen keinen Bund unter einander. Ihre Wünsche sind be- 
schränkter örtlicher Natur und richten sich auf das nächst Liegende ; 
auch haben sie mit dem Evangelium nichts gemein, sondern sind rein 
weltlichen Inhalts und den Beweggründen früherer Bauernempörungen 
gleichartig. Allerdings werden allgemeinere Gedanken angeregt, die 
Hinweisung auf das Evangelium beginnt, zu einer umfassenden Organi- 
sation wird der Anstoss gegeben, aber die Wirkung solcher Bestrebun- 
gen tritt noch nirgends greifbar an die Oberfläche. 

Bald nach dem Anfang des Jahrs 1525 verändert sich der Cha- 
rakter des Ereignisses, indem der Aufruhr weiter schreitet und im Lauf 
des Februar und März das ganze Gebiet zwischen Donau, Lech und 
Bodensee ergreift, noch mehr aber dadurch, dass die evangelische 
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Bewegung mit dem Bauernaufruhr in eins zusammenschmilzt. Der Ge- 
danke der Schriflgemässheit und des gölllichen Rechts, den sie den 
Bauern darbietet, wird der Hebel zur Vereinigung der neugewonnenen 
LandschaTten. Alan schliesst einen Bund und schafft die Formen zu 
gemeinsamer Berathung und zu gemeinsamer Verteidigung. Au die 
Stelle der localcn Forderungen über treten die „gründlichen und rech- 
ten Hauplartikel aller Bauerschafl." 

Wenn gleich die oberschwäbische Bauerschaft seil Anfang April 
durch den Angriff des schwäbischen Bundes und den Widerstand Bayerns 
ins Gedränge gebracht und isolirt wird und dcsshalb an der kriegeri- 
schen Erhebung, die Ende März und im April durch fast ganz Ober- 
deulschland sich ausdehut, keinen hervorragenden Anlheil nehmen kann, 
so sind es doch ihre Märzerrungcnschaflcn, die dem grossen Bauern- 
krieg auf seiner letzten Stufe Banner und Vorbild leihen, und so stellt 
sich, was damals zu Memmingen von den Bauernrathen Oberschwabens 
berathen und gehandelt worden ist, als die rechte Mille des Bauern- 
kriegs und als der Knotenpunkt dar, zu dem die Fäden aus der ersten 
Stufe des ganzen Ereignisses zusammenlaufen und von dem die Faden 
zur dritten Stufe wiederum ausgehen. 

4. 

Der Bund der drei oberschwäbisrhen Haufen. 

! .: •-!.;!•••< .'il/l .1 . i-l'yj 1::TTT. UVV >im. •*-•!»• S! 

Es sind die bäuerlichen Bevölkerungen dreier Landschaften, welche, 
nachdem jede für sich zuerst allmählich und an mehreren einzelnen 
Punkten ihre Erhebung gemacht, dann aus einer Anzahl kleinerer Ver- 
einigungen, Haufen genannt, zu einem Ganzen zusammen geflossen und 
sich unter dem Namen des Ballringer-, des Algfiuer- und des Bodensee- 
Haurens organisirt hat, am 7. März durch ihre Abgeordnelen zu Mem- 
mingen den Bund unler einander schliessen. Ihr Bundcsvcrlrag ist im 
Druck erschienen unter dem Titel : „Handlung und Artikel so fürge- 

A»*d.Abh.ilII.CI.d.k.Ak.d. Wiw.IX.Bd I.Abik (20) 2 
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nomen worden auf nftermonlag nach Invocavit von allen reiten der 
heuflen, so sich zusainen vcrpflicht haben in dem namen der heiligen 
nnzertciltcn dreicinigkeit" '. Nach dieser Urkunde ist der Zweck der 
„christlichen Vereinigung" die Handhabung des göttlichen Rechts. In 
allem, was man geistlicher und weltlicher Obrigkeit vermöge des gött- 
lichen Rechts zu thun schuldig ist, erbietet sich die vereinigte Land- 
schaft zum Gehorsam. Die einzelnen Bestimmungen des Vertrags be- 
ziehen sich erstens auf die Aufrcchlhaltung der öffentlichen Ordnung. 
Es soll gemeiner Landfriede gehalten werden, Gericht und Recht seinen 
Fortgang wie bisher haben, geraubtes Gut angehalten, verfallene Schul- 
den bezahlt werden, diess jedoch mit Ausnahme von Zehnten Renten 
und Güllen, deren Entrichtung still stehen möge bis zum Austrag des 
Handels. Zu einer zweiten Kategorie gehört die Anordnung, dass man 
Pfarrer und Vicaricn ersuche, das Evangelium zu predigen, und im Wei- 
gerungsfall ihre Stellen anderweitig besetze. Eine dritte Reihe von 
Beschlüssen betrifft die Organisation des Bundes selbst. Von jedem 
Haufen, das will sagen von jeder der ursprünglich selbständigen Un- 
terabteilungen der drei grossen Haufen, sollen ein Oberster (späterhin 
heissl er Hauptmann) und vier Räthc mit Vollmacht zu gemeinsamer 
Bcrathung abgeordnet werden. Schlösser und Klöster innerhalb der auf- 
gestandenen Landschaft sollen nur mit Mitgliedern der christlichen Ver- 
einigung besetzt werden dürfen. Dicnsllcute von Fürsten und Herren 
sollen ihren Eid aufsagen oder das Land räumen. Kein Vertrag darf 
mit einer einzelnen Obrigkeit ohne Vcrwilligung der christlichen Ver- 
einigung geschlossen werden, und auch nach einem mit ihrer Erlaubniss 
geschlossenen Verlrag ist man gehalten, in dem Btlndniss zu verharren. 
Privatverhandlungen zwischen einzelnen Mitgliedern des Bundes und 
ihren Herrschaften dürfen nur im Beisein anderer Bundesbrüder statt- 
finden. Aus dem Land ziehende Handwerker und Kriegsleule sollen 



1) Beil. II. 
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geloben, sich nicht gegen die Vereinigung in Dienst nehmen zu lassen, 
sondern vielmehr im Fall der Noth zurückzukehren und ihrem Vaterland 
beizustehen. Ausserdem werden unziemliches Spiel, Gotteslästerung und 
Zutrinken bei Strafe verboten. 

Das Document selbst gibt den Tag kund, an welchem es von den 
Rathen der Bauernhaufen als Bundesordnung angenommen worden ist. 
Dass Memmingen der Ort ist, erhellt aus einem am 7. März an den 
schwäbischen Bund gerichteten Schreiben', dessen Unterschrift lautet : 
„Ausschutz und gesanle gemeiner landschaft von den hauflen vom Al- 
göw Bodensee und Baltringen zu Memmingen versamclt", in welcher 
Unterschrift wir zugleich diejenigen erkennen, welche den Vertrag be- 
rathen und beschlossen haben. Ausserdem erfahren wir aus den Mem- 
minger Rathsprotokollcn*, dass am 8. März die Verordnelen der Bauer- 
schaft dem Rath von Memmingen für den geschenkten Wein und dafür, 
dass man sie zu Memmingen auf der ZunlUstubc habe tagen lassen, 
danken. Sonst wissen wir nichts von der Bcrathung oder von andern 
mit ihr in Zusammenhang stehenden Vorgängen ; nur dass die unordent- 
liche Zusammenstellung der Artikel die Deutung erlaubt, dass dieselben 
nicht etwa durch einen der Führer oder Rathgeber der Bauern dictirt, 
sondern gleich von Anfang her unmittelbar aus der Beralhung hervor- 
gegangen seien. 

* 

5. 

Eil früherer Eilwurf der Bnndesordnuiijr.. 

Ausser dem Druck, aus welchem wir den vorstehenden Auszug der 
Bundesordnung gegeben haben, ist noch eine andre gedruckte Ausgabe 



1) Beil. VII. 

2) Rathsprotokoll der Stadt Memraingcn 1525 Hirz 8. Stadtarchiv zu Mero- 
niingon. 

2* 
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derselben vorbanden', die im Titel und im Schluss nicht ganz mit jenem 
übereinstimmt. Ferner fügen beide Ausgaben einen Anhang hinzu, der 
in der einen und der andern durchaus verschieden lautet. Auf den 
Inhalt dieser Anhänge und auf die Unterschiede zwischen beiden Aus- 
gaben einzugehen verschiebe ich, da der Verlrag selbst durch all dicss 
nicht berührt wird. Dagegen darf ich nicht unterlassen, jetzt gleich 
eine Handschrift zur Vergleichung herbeizuziehen, welche die Bundcs- 
ord ming allein und ohne jene Anhänge, aber mit zahlreichen und zum 
Theil sehr wesentlichen Abweichungen in den einzelnen Vcrtragsarlikcln 
enthält. 

Diese Urkunde 1 liegt in dem Archiv der Stadt Freiburg im Breisgau, 
wo sie Herr Hermann von Sicherer, der auf meine Bitte die Güte ge- 
habt hat, in jenem Archiv nach Artikelschriften aus dem Bauernkrieg 
zu suchen, aufgefunden und abgeschrieben hat. Ihr Titel lautet „Hand- 
lung und feldartickcl, so furgenomen worden sind uf montag nach der 
alten vassnacht von allen hulTen und reten, so sich zusamen verpflicht 
in dem namen der hcilgen unzerleilten drivaltigkcit anno 1Ö25 K ; und 
gibt also stall des 7. März den H. als Datum an. Die Abweichungen 
im Text des Vertrags bestehen alle in einem Mehr auf Seilen der Hand- 
schrift, nur mit der einen Ausnahme, dass der Artikel in Betreff der 
Besetzung der Schlösser, den die gedruckten Ausgaben enthalten, in 
der Handschrift ausgeblieben ist. Die Fassung der Handschrift ist ein- 
mal meistens ausführlicher, namentlich gibt sie an mehreren Stellen die 
Motive der gefassten Beschlüsse an ; und dann hat sie eine Anzahl Be- 
stimmungen, welche im Druck fehlen. Ich hebe unter diesen den Ar- 



1) Diesen zweiten Druck findet man bei StroM, Beiträge zur Lit. bes. des 
16. Jahrh. IL 25 Materialien zur Gesch des Bauernkriegs. Erste Lieferung p. 54. 
Berum, Gesch. des Bauernkriegs in Oslfranken. p. 540. 



2) BeiL III. 




(157) 



15 



tikcl hervor, der eine Steuer von zwei Kreuzern auf jeden Heerd legt ; 
ferner die Verordnung, dass alle Städte, Flecken und Landschaften, die 
dem Bund angehören, eine Urkunde über Annahme des Bundesvertrags 
ausstellen und an sicherm Ort niederlegen sollen ; auch die Ermächti- 
gung der Obersten (d. i. Haupllcutc) und Bäthe, eine Landesordnung 
zum Zweck der Kriegsführung aufzustellen; und mache dann weiter 
darauf aufmerksam, dass, während die gedruckten Ausgaben nur in so 
weil sich um kirchliche Angelegenheiten kümmern, dass sie den Pfar- 
rern und Vitaren die Pflicht der Verkünduug des Evangeliums unter 
Strafe der Absetzung auflegen, — eine Bestimmung, deren buchstäb- 
licher Laut es doch einigermasseu noch zweifelhaft lässt, ob ihr Ver- 
fasser sich auf Seiten der religiösen Bewegung stellt, — die Hand- 
schrift drei Anordnungen von entschieden evangelischem Charakter hinzu 
fügt: 1) dass man künftig nur Pfarrer, keine Vicare mehr haben wolle; 
2) dass im Fall der Absetzung des widerspenstigen Pfarrers die Wicdcr- 
besetzung der Pfarre durch Wahl der Gemeinde zu bewirken sei ; 3) dass 
zur Verhütung alles Zanks in geistlichen Sachen künftig das göttliche 
Wort ohne allen Zusatz gepredigt, und im Fall der Uneinigkeit dio 
Priester der Landschaft mit ihren Bibeln zusammen gerufen und auf 
Grund der h. Schrift im Beisein gemeiner Kriegsgenossen das Unheil 
gesprochen werden solle. 

Wenn ich nun auch nicht im Stande bin, für alle angeführten Ver- 
schiedenheiten eine ausreichende Erklärung zu finden, so scheint mir 
doch die angestellte Vergleichung einige nicht unwichtige Ergebnisse zu 
liefern. Die Versammlung der Baucrnräthc ist .am 6. März zusammen 
getreten. Nicht früher: denn am 4. und 5. sind die Rfithc des Al- 
gäucr Haufens noch zu Kempten versammelt, wie zwei an beiden Ta- 
gen von denselben erlassene Schreiben bezeugen«. Sie bcralhen am 6. 



1) Ausschuss und gesanten der christenlichen Vereinigung zu Kempten ver- 
sandet, dem edlen und veslen Sigmunden von Popfenhusen hoptman zu Schongo 



IG 
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«nd 7., und trennen sich am 8. März. Der Gegenstand der Bcrathung 
ist die Bundesordnung, für welche am 6. ein Entwurf aufgestellt, am 
7. — wir würden sagen, in zweiter Lesung — revidirt, verbessert und 
angenommen wird. Dns gemeinsame Merkmal der meisten Aenderungen, 
durch welche sich der endgültige Vertrag von dem ersten Entwurf un- 
terscheidet, möchte darin liegen, dass die Baucrnräthe das Ueberflüssige 
oder nicht streng Notwendige aus dem Text streichen, dagegen einen 
sehr praclischen Zusatz machen, namentlich aber die Beimischung kirch- 
licher Dinge, so weit es irgend möglich war, abwehren. Was übrig 
bleibt, kann als das Werk einer müssigeren und vorsichtigeren Partei 
nnter den Baucrnräthcn betrachtet werden ; es besteht im wesentlichen 

1) in der Aufstellung des Princips des göttlichen Rechts als Grundes 
ihrer weltlichen Forderungen, womit nun freilich die Auslegung des 
Evangeliums von Seiten der Pfarrer in Einklang gebracht werden muss; 

2) in der Aufrcchlcrhaltung von Recht und Frieden, mit den durch die 
Umstände nöthig gewordenen Ausnahmen, betreffend namentlich die Sus- 
pension der Zehnten Renten und Güllen ; •'!) in der Sammlung und Or- 
ganisation der vorhandnen Kräfte zur Gemeinschaftlichkeit in der fried- 
lichen Unterhandlung und in der Abwehr der Gewalt. 



Die Landesordnung zu kriegerischen Zwecken, deren Aufrichtung 
in dem Entwurf der Bundesordnung mit den Worten „die sollenl ge- 



oder seinem verweser daselbs. Kempten 1525 Mz. 4. Reichsarchiv zu München, 
im Auszug bei Jorg 428. Dieselben an Bürgermeister und Rath der Stadt Fussen. 
Kempten 1525 Hz. 5. in Kurzer Bericht und nnzetgung der handlung so sich in 
der bauern cinpürung gegen der stat Füssen zugetragen. Handschriftlich in der 
SrAimY/'schcn Sammlung im Staatsarchiv zu Stullgart; im Auszug gedruckt bei 
Oechslc p. 466. Vgl. auch HaggenmtUUr, Geschichte der Stadt und der gefilrste- 
ten Grafschaft Kempten. I. 516. 



6. 

Die Lnndesordnnng. 
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wall haben, mit sampl andern obristen und reiten zu handien und Ord- 
nung mil stürmen ufzupicllcn und zuzuziehen furzunemen" auf die Tages- 
ordnung der Berathung gestellt worden ist, habe ich im Staatsarchiv 
zu Stuttgart, geschrieben in den Scbriftzügcn jener Zeil, gefunden. 

Das Actcnslück 1 beginnt mit einer Aufzählung der Haufen, d. h. 
der Unterabtheilungen der drei grossen Haufen, zuerst des Baltringcr, 
dann des Algfiuer, zuletzt des Bodensee-Haufens, und nennt jedes Hau- 
fens Hauptmann und Räthc mit ihren Hciinatsorten. Aus dieser Liste 
gewinnt der künftige Gcschichtschreiber des Bauernkriegs authentische 
Kunde über die Ausdehnung des Aufstands, über die Abgrenzung der 
drei Landschaften gegen einander und über die Eintheilung innerhalb 
einer jeden derselben. Beispielsweise will ich anführen, dass die ver- 
worrenen Angaben Zbtunermanns 1 über den Unter- und den Obcr- 
Algäucr Haufen dahin berichtigt werden, dass die Landschaft am west- 
lichen Abhang des AlgAuer Gebirgs und am östlichen Ende des Bodcnsecs, 
deren aufständische Bevölkerung ihren Mittelpunkt zu Raitcnau hat und 
ursprünglich der Untcralgauer Haufe heissl, in der Zeit des oberschwä- 
bischen Bauernbunds nicht mehr durch einen selbständigen Haufen re- 
präscnlirt wird, auch nicht zum Algüuer Haufen gehört, sondern den 
Bodenseern beigezählt wird. 

Dann folgt die Landesordnung. Sic spricht zuerst die bereits be<- 
stehendc Theilung der gesammlcn Landschaft in drei Theile oder Quar- 
tiere, der Quartiere in Haufen aus, und gibt an, dass an der Spitze 
jedes Quartiers ein Oberster, an der Spitze jedes Haufens ein Oberer 
(in der Liste heissl er Hauptmann) und vier Räthc stehen. Dann be- 
stimmt sie das Vcrhältniss der Quartiere unter einander in Bezug auf 
den Krieg. Jedes Quartier ordnet sich in sich selbst nach Kriegsrecht, 
besetzt sein Regiment, erhält von seinem Obersten die Losung. Keine 



1) Bell. IV. 

2) Zimmermann, I. 285, 286, 289, 294, 295, 307. 
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Miltheilung geschieht von einem Quartier zum andern ohne Befehl des 
Obersten im letzteren. Wenn ein Quartier angegriffen wird, soll nur 
im Bereich desselben und nicht darüber hinaus gestürmt, die beiden an- 
dern Quartiere aber durch die Post gemahnt werden. Das angegriffene 
Quartier soll sich in seiner vollen Stärke erheben ; die beiden an- 
dern schicken auf die erste Mahnung den zehnten, auf die zweite den 
sechsten, auf die dritte den vierten Mann zur Hülfe. Die Fähnlein 
sollen weiss und roth, und von denselben Farben auch die in der Art 
des Andreaskreuzes aufgenähten Zeichen sein. 

Den Schluss machen einige Artikel, welche die Aufrechthallung 
der Ordnung im Zug und im Lager, auch bei vorfallender Plünderung 
bezwecken. Zwischen hinein, in diesem wie im vorhergehenden Ab- 
schnitt, fallen Ermahnungen zum Gehorsam gegen die Oberen, zu brü- 
derlichem Verhallen zwischen Arm und Reich, zur Eintracht zwischen 
Stadt- und Dorfleulen und dergleichen. AU diess ist etwas roh, und 
überhaupt kann sich die Landesordnung, was Form und Charakter an- 
geht, mit den zwölf Artikeln nicht messen ; vergleicht man aber die am 
2 i. Februar im Algäu vereinbarten Artikel in welchen in ursprüng- 
lichstem Ausdruck noch ununterschieden Elemente der Bundesordnung 
und der Landesordnung zusammen liegen, so erkennt man den Fort- 
schritt der inneren Entwicklung. 

Ucbcr die Entstehung der Landesordnung haben wir keine Nach- 
richt. So viel ergibt sich aus ihrem Inhalt, dass sie nur von der all- 
gemeinen Versammlung der Bälhc der drei Haufen ausgehen konnte. 



1) Beil. V aus dem Staatsarchiv zu Stuttgart. Dass diese Artikel im Algau 
entstanden sind , ergibt sich aus der Lage des Ortes Ausnang, von wo sie. „die 
artlcul wie ain ganlzo landsrhaft sich vereint haben,*" in Abschrift nach Weingarten 
geschickt worden sind. Das an Herrn Johann HvMHsell , Gros^keller zu Wingar- 
ten, gerichtete Begleitschreiben Ist unterschrieben „Amman mit sainen angezaiglcn" 
und datirl „Ausnang uf der andern tag Marcii a. 1525 " 




19 



Da Memmingen der Ort dieser Zusammenkünfte ist, so wird sie dort 
entstanden sein'. Ferner sieht man aus den angeführten Worten des 
Entwurfs der Bundcsorduung, dass sie am 6. März noch nicht vorhan- 
den war. Dann dürfen wir aus dem Umstand, dass der grosse am 
19. März constituirle Haufe von Buchioc 1 in der Aufzählung der Hau- 
fen fehlt; rerner, dass in der Gegend, wo unser Aclcnstüik einen Leip- 
heimer Haufen mit einem Hauptmann und einem Rath aufführt, um die- 
selbe Zeit ein sehr beträchtlicher Haufe sich gebildet hat, dessen Vor- 
stünde sich in einem Schreiben vom 21. März „Haupilcule und Rfilhe 
gemeiner Bauerschaft zu I.ciphcim und Günzburg" nennen 2 ; weiter, dass 
die Aufzählung nicht auf das l'lmer Gebiet links der Donau hinüber- 
greift, wo doch bereils am 18. März das Haupidorf Langenau sich dem 
Aufsland angeschlossen hat 3 ; den Schluss ziehen, dass die Abfassung 
wenigstens vor den 20. März und wohl schon einige Tage früher ge- 
setzt werden muss. Iii die bczeichnelc Zeit fällt ausser dem ersten 
Bundestag, der am 8. März sich auflöste, nur noch eine Versammlung 
um den 15. März. Als nämlich die Bauern am 8. März vom Stadtrath 
zu Mcmmingcn Abschied nahmen, baten sie um Erlaubniss, über acht 
Tage zu demselben Zweck wiederkommen zu dürfen, und erhielten sie; 
und dass um diese Zeit wirklich eine Versammlung gehalten worden 
ist, ergibt sich daraus, dass am 19. März der bayrische Rath Weissen- 
felder zu Ulm seinem Herzog MiUheilung von einem neuen Anerbieten 
der Bauern macht 4 . Die Landcsorduung ist also entweder am 7. März 
oder in der Milte des Monats entstanden. 



1) Jörg p. 429. 

2) Jörg p. 269. 

3) Johann Weizenfelder an Herzog Wilhelm, Ulm 1525 Hz. 20. Reicha- 
archiv zu München. 

4) Jörg p. 264. 

AMd.Abb.d.lU.CI.d.k. Ak.d.Wi«.IX.Bd.l.Al.th. (21) 3 
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7. 

Die Unterhaitlug. 

Der drille Gegenstand, auf welchen die Bauernrälhc ihre Thäligkcit 
zu richten hallen, war die Neuordnung des Verhältnisses zwischen Un- 
terlhanen und Obrigkeiten, auf welche zunächst durch Unterhandlung 
mit de» Obrigkeiten hingearbeitet werden sollte. Hier isl das Quellcn- 
malerial clwas reichhaltiger als in BelrclT der früher behandelten Punkle, 
aber immer noch sehr ungenügend, und isl namentlich zu bedauern, dass 
wir die Protokolle der Sitzungen des schwäbischen Bundes, welche die 
beste Auskunft gewähren würden, nicht besitzen. 

Aus den uns zu Gebot stehenden Quellen erkennen wir, dass bis 
zum 25. März, an welchem Tag ein Vertrag zwischen dem schwäbischen 
Bund und den Abgeordneten der Bauern zu Ulm geschlossen worden 
ist, dreimal Schrille zur Unterhandlung geschehen sind. 

Am 7. März richtet das Bauernparlament zu Memmingen ein Schrei- 
ben' an den schwäbischen Bund, worin es die Errichtung der christli- 
chen Vereinigung anzeigt und als Zweck derselben die Aufrechtcr- 
hallung des Evangeliums und des göttlichen Bechts angibt, mit dem 
Erbieten des Gehorsams in allem, was man auf Grund des göttlichen 
Rechts der Obrigkeit zu leisten schuldig sei, und den Bund bittet, keine 
Ungnade zu hegen, sie zur Verantwortung kommen zu lassen, sie vor 
Gewalt zu schirmen und bei dem Evangelium und dem göttlichen Recht 
zu handhaben. Dem Bolen, der dicss Schreiben zu überbringen halte, 
scheint noch ein weiterer Auftrag mitgegeben worden zu seyn : denn 
am 8. März beim Abschied (heilen die Bauern dem Sladlralh von 
Memmingen mit 3 , dass sie dem Bund erklärt haben, sie wollen keinen 



1) Beil. VII. 

2) Mcmminger Rathsprotokolle 1525 Mz 8. 
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Richter, sondern das göttliche Wort allein solle Richter sein. Der 
schwäbische Rund gab am 10. März eine Antwort, die wir nicht ken- 
nen, und fiberscbickte sie dem Memminger Rath'. 

Am 19. März berichtet Weissenfelder von Ulm aus an seinen Her- 
zog, dass die Bauern angeboten haben, eine Anzahl namentlich ange- 
rührter Predicanlcn solle „in ihren Sachen und über die christliche Lehre 
erkennen". Die Liste der Prcdicanten stimmt mit einer Liste, welche 
dem Druck, aus dem wir oben den Auszug aus der Bundesordnung ge- 
geben haben, als Anhang beigefügt ist. Dort werden die Namen mit 
folgenden Worten eingeführt: „Hernach sein bestimpt die doclorcs so 
anzeigt sein zu ausssprechung des göttlichen rechten" J . Diess Aner- 
bieten der Bauern muss in Folge eines Beschlusses des zweiten Bun- 
destags zu Memmingen geschehen sein; woraus sich die Zeitbestim- 
mung für den ersten Druck der Bundesordnung ergibt. 

Unterdes hatte der schwäbische Bund, wie Weissenfelder am 
20. März meldet 3 , einen Versuch gemacht, durch eine Abordnung nach 
Kempten die Algäucr zu einem Separalvertrag zu bewegen. Als diess 
fehlgeschlagen war, entschlossen sich die Gesandten, Bürgermeister 
Besserer von Ravensburg und Bürgermeister Seuler von Kempten, auf 
dem Rückweg zu Memmingen mit den zum dritten Bundestag versam- 
melten Bauernräthen in Unterhandlung zu treten. Ueber diesen Vor- 
gang haben wir einen Bericht Weissenfelder s vom 22. März 4 : „Nu sind 
„aber bed burgermaister, die, wie e. f. g. aus meinem negsten schrei- 



1) Das Begleitschreiben an den Memminger Rath ist im Stadtarchiv au Mem- 
mingen. 

2) Beil. II. 

3) Weissenfelder an H. Wilhelm 1525 Mz. 20. Reichsarchiv zu MUnchon. 
Vgl. Jörg p. 422. 

4) Im Reichsarchiv zu München Auszug bei Jörg p. 423. 

3* 
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„bcn vernomen, mil den paiiren ze handle» bevelh gebebt, an gestern 
„wider komen und an heul dato mit ir relacion gehört worden. Zaigen 
„sumarie an, wie wol ire vil im Algcu geren in der gute und auf erber 
„zimlich weg sich vertragen Hessen oder ain geburlichen rechtlichen 
„ausstrag anneinen, so wollen sich doch die drei hauffen, das ist am 
„Podensec Algau und Baltringen, darin die hieig gegent begriffen, nicht 
„von einander sundern lassen, l'nd nach vil hin und wider gehallcr dispu- 
„tacion, auch sonderlich der von Meiningen, alda der pauren ret bei 
„einander gewesen sind, uiiderhandlung ist beden vorg. burgemaistern, 
„die sich furncmlich nit von der punds Stent wegen, sonder als fuer 
„sich sclbs und doch als puntsvcrwanlen in den Sachen ze handien an- 
„gemast, zc anlwort gefallen, sy mögen leiden, das die, wie sy an in- 
„Hgender zelel 1 verzaichnet sind, gutlich in Sachen handien, und so ver 



1) Der beiliegende Zettel lautet wfe folgt: 

Zwen stend ponls, nemlich Georius Satter von Kempten burgermaister, 

Heinrich Besserer burgermaister von Ravenspurg. 
Burgermaister und rat zu Memingen ain zimlichen aussebus, wie sie für 

gut ansieht. 

* doctor. Schappler prediger zu Memingen. 

Von dem hauffen am l'odensee. 
Constentx Hans Schullhais burgermaister. 
der zuiiftmaistcr Zeller zu Coslentz. 
Lindau burgermaister Hans Varenbuchler. 
Hans Bodmar. 

Ballringen. 

burgermaister von Riedlingen Sprenger, 
burgermaister von Sulgau Veit Maurer, 
burgermaister von Mindrachingen Conrat Frei. 
Liepolt Dick von Babenhausen. 
Conrat Starcfc von Bibrach. 

* majstcr Bartholome prediger von Bibrach. 

* doctor Hans Zwick pfarrer zu Riedlingen. 



Digitized 
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„sy die sach in der guele nicht hinlegten, haben sy noch zur zeit auf 
„kain entliehen rechtlichen ausstrag bewilligen wollen, sonder so es den 
„weg ergriff und sich die sach stossen wurd, sol man erst darvon reden. 
„Und wiewol sy die prediger und gelerten, der namen nnderstrichen 
„sind, lang nicht begeben wollen, so haben sy doch zulelzt zugelassen, 
„das sy darzu nicht sollen gebraucht werden, sonder die andern ausser- 
halb und on sy handien. Nu haben aber die bed burgertnaister die 
„antwort als fuer unfuertreglich nicht annemen wollen , daraus erfolgt, 
„das sy von jedem hauflen zwen und also sechs ircr ret alhcr schicken 
„sollen, die auch zuversichtlich an heut alhcr komen werden, mit bevelh 
„wie obgcmelt etc. — — Dan wie wol ir gesanlen noch nil ankörnen 
„oder gehört sint, so kan ich doch bei mir nil finden, das ir fuerschleg 
„den pundsstenden annemlich sein mögen, dan obgleich jetzt ain stille 
„wurd, so west man doch hinnach nil, woran man were, sonderlich 
„dieweil sy vermainen, von ircr verainung nit abzeslen. Sy haben be- 
„den bnrgermaislcren zugesagt, gegen niemands nichts fuerzenemen, bis 



Algcu. 

burgermaisler von Kaufpeurcn Blasi Honolt. 

* doctor Fuchsslainer. 

burgermaisler von Kempten Heinrich Seltman. 
Hans Haysslcin von Kempten. 

* den prediger zu Kempten zu sant Mangcn. 
burgermaisler zu Leukirch Martin Lauger. 
burgermeister zu Ysni Caspar Kb Hartz, 
statschreiber von Ysni 

burgermaister zu Heitin In Brnberger gericht. 
aman Weiser von Rnngkweil. 
aman Erhart im Pregnilzer wald. 

Summarie sind die abgemalten von gemainer landschad zu gütlicher 
undertenJger sanibt und sunderlich erkiest und furgeschlagen. 
*) Die mit einem Stern bezeichneten Namen sind in der Liste unterstrichen. 
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„man inen vom punt anlworl gibt." — Zur Vergleichung diene die 
Erzählung, womit der Abschied des Tags der oberen Städte zu Mem- 
mingen vom 27. März beginnt '. Der Bürgermeister von Memmingen 
berichtet dort: In der letztvergangenen Woche habe der gemeine Aus- 
schnss und die Gesandten der Landschalten von den Hauren vom Algoü 
Bodcnscc und Baltringen zu Memmingen einen gütlichen Tag gehabt ; 
da haben etliche Verordnete des Baths von Mcmmingcn getreuer Mei- 
nung und aus vor Augen liegenden Ursachen bei diesem Ausschuss so 
viel Handlung vorgenommen, „dass derselbe sich nach rangen voranhal- 
ten erwegen bewilligt und die nachbenanten stet und personen, aber 
unvergriffenlichen handlung des rechtens, wo die guellichcn nit erfahen 
wurd, bestimpt. 1 - (Hier eine Lücke.) Die Bauerschart habe sich erboten, 
aus dem grossen Ausschuss einen kleinen, je zwei aus jedem der drei 
Haufen, nach Ulm zu schicken, um diess Erbieten an die Stande zu 
bringen. Auf diesen Vorschlag haben die von Memmingen sich an die 
Bürgermeister Besserer und Seuter gewandt, „die dazumal one das zu 
Meiningcn gewesen sein", und von ihnen erhallen, dass sie im Namen 
der Stände dem kleinen Ausschuss Geleit zugesagt, und dass beide 
Thcilc mittler Zeit mit andrer Handlung still stchn sollen. 

An dieser Stelle müssen wir auf die früher erwähnte zweite Aus- 
gabe der Bundesordnung zurückkommen. Dieselbe weicht, wie bemerkt, 
von der andern Ausgabe 1) im Schluss ab: sie fügt nümlich zu den 
Artikeln des Bundesvertrags einen letzten hinzu, des Inhalts, dass bis 
auf weitem Bescheid jede gcwallthfitigc Handlung gegen eine Herrschaft 
und Obrigkeit untersagt sei ; ein Verbot, durch welches dus den Ab- 



1) Kltpfel, Urkunden zur Geschichte des schwäbischen Bundes 11. 290 hält 
irrthilmlich diese den Abschied einleitende Erzählung, von welcher er einen Aus- 
zug gibt, für den Abschied selbst. Das bis auf die oben bezeichnete Lucko voll- 
ständige Actenstuck findet sich in der Memmingcr Stadtbibliothek. 
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geordneten des schwäbischen Bundes gegebene Versprechen erfüllt wird. 
Dann lässt sie 2) die den Bauernabgeordncten nach Ulm mitgegebene 
Instruction folgen. Und hierdurch ist 3) die Acndcrung im Titel der 
Druckschrift bedingt, welcher nun lautet: „Handlang artickel und In- 
struction, so rurgenomen wordcu sein von allen rotten und häuften der 
puren, so sich zesamen verpflicht haben 1525." Ich bemerke, dass wir 
jetzt auch die Zeitbestimmung für den zweiten Druck der Bundcsordnuiig 
gewonnen haben. 

Die Instruction enthält zwei Aufträge. Zunächst sollen die Abge- 
ordneten darauf bestehen, dass gemäss F. D. Vorschlag eine gütliche 
Unterhandlung vorgenommen werde. Hier habe ich zur Erklärung ein- 
zuschalten, dass der Bundestag der Algäucr zu Kempten ein Schreiben 
ungefähr desselben Inhalts, wie das gleich darauf von der gesammlen 
Bauerschaft zu Memmingen am 7. März an den schwäbischen Bund ge- 
richtete, an den Erzherzog Ferdinand als den kaiserlichen Statthalter 
geschickt halte auf weiches am 9. März von Iiisbruck aus die Ant- 
wort erfolgt war : wenn die Bauern sich des Aufruhrs enthalten, jeder 
in seiner Behausung bleiben, und einen Ausschuss bevollmächtigen woll- 
ten, so sei der Erzherzog bereit, mit dem schwäbischen Bund einen Tag 
anzusetzen und auf gütlichem oder rechtlichem Weg die Sache zum 
Austrag zu bringen *. Wenn aber, fährt die Instruction fort, die Bundes- 
stände auf die gütliche Handlung nicht eingehen, sondern Richter er- 
nannt haben wollen, soll eine Reihe namentlich aufgeführter Richter 
vorgeschlagen werden. Sind die Stünde mit dieser Liste nicht zufrie- 
den, so mögen sie selbst eine Liste aufstellen, über deren Annahme 
sich das Bauernparlament die Erklärung vorbehält. Zuletzt folgt die 
Liste der zu der gütlichen Unterhandlung von den Bauern vorgeschla- 



1) Bell. VL 

2) Copie im Bcicbsarchtv zu München. 



26 



(168) 



genen Personen, welche ohne Auslassung der von den Abgeordneten 
des schwäbischen Bundes bei der Memminger Verhandlung verworrenen 
und von den Bauern schliesslich aurgegebenen Namen abgedruckt ist. 

Als am 22. März die erwarteten sechs Bauernabgeordneten in Ulm 
nicht erschienen und statt dessen ein Brief der Stadt Memmingen ein- 
lief, des Inhalts, dass jene Bedenken trügen, nach IHm zu kommen, weil 
unterdes ein Angriff geschehen sei, so antworteten die Bundesräte am 
22. Marz, sie wiisslen von keinem Angriff und wünschten die Herkunft 
der Abgeordneten*. In der darauf zu Ulm eröffneten Berathung wurde 
das Ansinnen der Bauern, eine unVorgrcifliche gütliche Unterhandlung 
durch die von ihnen genannten Personen stattfinden zu lassen, als zu 
weit aussehend abgelehnt. Dann machten Besserer und Seufer einen 
Vorschlag, der im wesentlichen darauf hinaus gieng, dass zwischen jeder 
Obrigkeit und ihren Unterlhanen durch vier von beiden Seilen zu glei- 
chen Thcilcn ernannte Manner weltlichen Standes Scparatverhandlung 
geführt werden, erst gütlich, und dass, wenn eine gütliche Verständi- 
gung nicht gelingt, dieselben vier Männer unter Hinzutritt eines Obmanns 
den Streit durch Urteilsspruch entscheiden sollen. Einbedungen waren 
die sofortige Auflösung des Bauernbundes, Fortbestehen aller Leistungen 
der Bauern bis zum Auslrag der Sache, und Amnestie. Bevollmächtigte 
der Bauern sollten nach Ulm kommen, um den Verlrag aufzurichten. 

Die Unterhändler vereinigten sich am 25. März dahin, dass der 
schwäbische Bund und die Bauerschaft diesen Vorschlag in Ucbcrlegung 
ziehen und spätestens in acht Tagen Antwort sagen, wahrend der Zeit 
aber mit tätlicher Handlung still slehn und namentlich die Bauern ihren 
Bund nicht weiter ausbreiten sollten 2 . 



t) Der Band an die Stadt Memmingeii 1525 Hz. 22. Stadtarchiv zu Mem- 
mingen. 

2) Der Vertrag liegt bei den Acten im Reichsarchiv zu München ; ist auch 
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8. 

der »berfKhwäUfwheB Baiersrhafl. 



Wir bemerken, dass in der Unterhandlung bisher der zwölf Arti- 
kel mit keinem Wort Erwähnung geschehen ist, obgleich sie, da Weissen- 
felder mit demselben Brief vom 22. März, in welchem er die Rückkehr 
der Abgeordneten des schwäbischen Bundes von Mcmmingen nach Ulm 
berichtet, eins von den in Ulm auf dem .Markt feil gebotenen gedruck- 
ten Exemplaren nach München schickt, spätestens am 20. März, also 
zu der Zeil der Verhandlung zwischen den beiden Bürgermeistern and 
dem Bauernparlament gedruckt worden und also doch wohl spätestens 
am 19. März in Schrift vorhanden gewesen sein müssen. Deshalb 
darf man nicht auf den Gedanken kommen , sie für untergeschoben zu 
halten : keine Spur leitet auf einen solchen Verdacht, und Weissenfeldtr 
selbst zweifelt keinen Augenblick, dass sie von den versammelten Bauern 
herrühren. „So fern/ bemerkt er spöttisch in seinem Brief an Herzog 
Wilhelm von Bayern, „sie e. f. g. und jedermann annehmlich sind, kann 
man desto bass von einem frieden reden" '. Aber wir müssen ver- 
suchen, uns jenes Schweigen zu erklären. 

Aus dem Abschied des Tags, den die oberen Städte des schwäbi- 
schen Bundes. am 27. März zu Memmingen hallen, erfahren wir, dass 
zwar erst am 30. wieder eine Versammlung des Bauernparlamcnts und 
zwar zur Berathung über Annahme oder Verwerfung der Ulmer Ueber- 
cinkunfl vom 25. statthaben wird, dass man aber schon jetzt die Ver- 
werfung für wahrscheinlich hält. Die Gründe werden mil folgenden 



in das gedruckte Ausschreiben des schwäbischen Bundes vom 14. April 1525 auf- 
genommen, welches man bei Walchner, Biographie des Trucfasessen Georg III. von 
Waldburg, unter den Beilagen findet. 
1) Jörg p. 182. 

Ais d. Abb. d. III. CL d. k. AUd. d. Wi«. IX. Bd. I. Ablh. (22) 4 
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Worten angegeben : „So tragen aber der erbern stet botsrhaften gros- 
sen fürsorg, das die bnwrschaflen, auss Ursachen wie man leglich vor 
„augen sieht und hört, nit annemen werden, und nämlich darumb das 
„der fürgeschlagnc jeder herschaft gegen seinen underlanen zu baiden 
„tailcn zu söllichen Sachen zu wenig seien; auch das die bawrschaft, 
„wie den sielten fürkomen ist, in kain recht sich einlassen, die jetzon 
„bredger des cvangeliums, die dieser Sachen bewegen und was das 
„wort Götz leiden mag oder Dil verslcndigt, seien dan vor allen andern 
„da mit und bei, ob wellichen bredigern aber gemain slcnd des bunls, 
„wie die erbern siel ongelangt, etwas scheihen tragen sollen; darumb 
„sich discr anlass, wie zu besorgen ist, zu kainer richlung noch aus. s - 
„trag ziehen mag." 

Wenn ich nicht irre, so ist der erste Grund dahin zu versieben, 
dass die Bauern keine Separatverhandlung, der schwäbische Bund keine 
Gesammtverhandlung über die Streitpunkte zwischen Obrigkeiten und 
Untcrthanen will, und diess ist auch grade der Hauptunlcrschicd zwi- 
schen den Vorschlägen, die zu Ulm von beiden Seiten gemacht wer- 
den. Ebenso wird der Beschluss zu deuten sein, den der Slädtclag 
am 27. März fasst. Die Gesandten wollen nämlich ihren Städten vor- 
schlagen, ihre Abgeordneten vereint mit denen von Constanz und Lindau 
auf den 31. März wiederum nach Memmingen zu schicken, mit Voll- 
macht, für den Fall, dass bis dahin die Bauern den Ulmer Vertrag vom 
25. nicht angenommen, beiden Parteien vorzuschlagen, sie mögen die 
oberen Slädle insgcsainmt als Richter in gütlicher oder rechtlicher Hand- 
lung über die gemeinen Beschwerden der Bauern gegen jede ihrer Obrig- 
keiten anerkennen. Wie man aus dem Ausschreiben des Bunds vom 
14. April ersieht, haben die Bauern diesen Vorschlag in der Art ange- 
nommen, dass sie in ihre schon früher mitgethoilte Richterliste sfimmt- 
liche obere Städte mit aufnahmen ; worauf der Bund einen Schritt ent- 
gegen kam und sich dazu verstand, den von den Bauern an erster Stelle 
unter den Richtern genannten Erzherzog Ferdinand als Richter gegen- 
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über deu Bauerschaften „gemeinlich und sonderlich" anzunehmen. Was 
weiter folgte und warum jetzt die Verhandlungen abgebrochen wurden, 
gehört nicht mehr an diesen Ort. Uns genügt es, aas dem Angerühr- 
ten zu entnehmen, dass alle Unterhandlung nicht bis zu dem Punkte 
gedieh, den Streit über die Form, in der man es versuchen wollte, den 
Frieden herzustellen, zu schlichten; und diess hat ohne Zweifel über 
das Schicksal der zwölf Artikel entschieden. Erst nachdem die Bauern 
das Princip einer ungethcillen Verhandlung Ober die Beschwerden ge- 
sammler Bauerschafl durchgesetzt hallen, waren sie in der Lage, ihre 
Gesammlbeschwerden vorzulegen ; und indem der Bund fortwährend auf 
dem Princip der Scparatverhandlung beharrte, verhinderte er die Vorle- 
gung der zwöir Artikel. 

Kehren wir nunmehr, nachdem wir uns die Geschichte des ober- 
schwabischen Bauernbunds im März 1525 vergegenwärtigt haben, den 
Blick wieder auf den Gegenstand, von dem wir ursprünglich ausgegan- 
gen sind, so nehmen wir fürs erste wahr, dass die Form der zwölf 
Artikel in Ucbcrcinstimmung mit der von uns gewonnenen Anschauung 
der Dinge steht. Sie sind, — wobei selbstverständlich von der Vor- 
rede, einer unverkennbar fremden Zuthal, abgesehen werden muss, — 
an niemand gerichtet. Ihre Ausdrucksweise ist: „es ist unser Wille, 
unser Begehren, unsere Meinung, unser Beschluss" ; „unsere Herrschaf- 
ten haben sich dicss zugeeignet"; „man soll ein christlich Einsehen 
darin haben"; „wir wollen das abgethan haben 0 . In diesem Sinn lautet 
der Schluss bezeichnend : „der Friede Christi sei mit uns allen", nicht 
mit euch, nicht mit den Christen, sondern mit uns Bauern der christli- 
chen Vereinigung. Sic sind weder eine Eingabe, noch ein Manifest, 
sondern nicht mehr und nicht weniger als eine Willenserklärung, über 
welche die Bauern unter einander überein gekommen sind, und deren 
praktischer Zweck einstweilen vorbehalten bleibt, später aber sich von 
selbst ergeben wird, je nachdem die Unterhandlungen mit dem schwä- 
bischen Bund Erfolg haben odor nicht. 

4« 
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Weiler schliessen wir : da sie eine Willenserklärung der Bauern 
sind und von ihrem Parlament ausgegangen sein müssen, so müssen 
sie auch, mehr oder minder, ihrem Inhalt nach aus der Debatte hervor- 
gegangen sein, ebenso wie die Bundesordnung, die Instruction, die 
Landesordnung. Man hat bei der Bcralhung die Memminger Eingabe 
oder deren Original zu Grund gelegt, wie der Bundesordnung und wohl 
auch der Landesordnung Entwürfe zu Grund gelegen haben. Hiermit 
fällt die Frage nach dem Verlasser der zwölf Artikel vollends hinweg, 
womit aber keineswegs bestritten werden soll, dass irgend jemand mit 
der Niederschrift betraut worden sei, der seinen Einfluss in der Abfas- 
sung fühlbar geltend gemacht haben mag. 

Hier wollen wir die Gelegenheit ergreifen, um eines früher flüchtig 
berührten Unterschieds zwischen der Memminger und unserer Schrift zu 
gedenken. Die Mcmmingcr Bauern wollen jeden Zehnten kurzweg ab- 
schaffen ; die zwölf Artikel lassen nur den kleinen Zehnten fallen und 
halten den grossen Zehnten aufrecht, aber indem sie ihn für Cemeindo- 
und öffentliche Zwecke in Anspruch nehmen. Die von der Gemeinde 
gesetzten Kirchenpröpste sollen den Zehnten einsammeln und davon dem 
Pfarrer den von der Gemeinde ihm zuerkannten Unterhalt geben, ferner 
die Armen versorgen, und der Best soll aufbewahrt bleiben, „ob man 
reisen müsst von Landes Nolh wegen, damit man keine Landsstcucr 
auf den Armen zu legen brauche". Wir erkennen in dem ungeschick- 
ten Ausdruck den organisatorischen Gedanken einer besonnenen Partei 
unter den Bauernrüthen, und erinnern uns an den ähnlichen Unterschied 
der Meinungen in Sachen der Bundsordnung. 

Endlich sind wir jetzt im Stand, auch dos Datum der Abfassung 
etwas genauer zu bestimmen. Die Berathung kann nur auf einem der 
drei erwähnten Bundestage stattgefunden haben. Der erste Bundestag 
passt deshalb nicht, weil die Parlei, welche damals das Princip der Wahl 
des Pfarrers durch die Gemeinde aus der Bundesordnung wegschaffte, 
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dasselbe auch aas den zwölf Artikeln ferngehalten haben würde. In 
den folgenden Tagen mag sich diess Vcrhftltniss, wie es bei allen Volks- 
bewegungen zu geschehen pflegt, rasch zu Gunsten der Radicalen ge- 
ändert haben. Es bleiben der zweite und dritte Bundestag übrig. Der 
zweite wird am 8. März auf den 15. angesetzt, der dritte ist am 20. 
(und bis zum 22.) \ und wir wissen nicht, ob schon früher, versam- 
melt: mithin fallt die Abfassung in die Zeit vom 15. bis zum 19. März. 

* 

9. 

Chrisltph Scfcappler. 

Es bleiben nun noch die Fragen übrig: 1) Ist die Memminger 
Eingabe original? 2) Wenn original, von wem rührt sie her? Und 
weiter lässt sich fragen : Wer hat bewirkt, dass die Metnminger Schrift 
bei Berathung der zwölf Artikel zu Grund gelegt worden ist? 4) Wer 
hat die zwölf Artikel herausgegeben und die Vorrede zu ihnen ge- 
schrieben ? 

Zur Beantwortung der ersten Frage bemerke ich zuvörderst, dass 
die Beschwerden, welche die Bauern jener Gegenden vor der Ent- 
stehungszeil der Memminger Eingabe ausgesprochen oder niedergeschrie- 
ben haben, nirgends in ihrem Wortlaut vorliegen, mithin die Untersu- 
chung auf die übrigen Vergleichungspunktc beschränkt ist. Nun sind 
die wichtigeren weltlichen Beschwerden der Memminger Bauern, be- 
treffend die Leibeigenschaft, die Jagd in Wald, Luft, Wasser, den Zehn- 
ten, die Frohndcn und Renten, wio sich denken lasst, von vielen Seiten 
bereits im Lauf des Februar ausgesprochen worden, und auch die Be- 



1) Dass die Versammlung noch am 22 Mitrz fortdauert, zeijjt ein Schreiben 
an die Stadt Füssen dieses Datums, unterzeichnet: Ausscliuss und gcsanle von 
gemeiner fontschaft tu Memmingen vorsamclt. Kurzer Bericht etc. in der Schmid- 
schen Sammlung. 
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grün düng der Forderungen durch Evangelium and göttliches Recht ist 
allgemein *. Dass die Forderurigen nirgends in derselben Auswahl uud 



1) Nach einem Brief des Statthalters Freiherrn zu Waldburg an die Regen- 
ten und Räthe in Wirtenborg, Ulm Fcbr 11. (Staatsarchiv zu Sluttg.) haben die 
Bauern im Ried bei einer Unterhandlung mit dem Gesandten des schwäbischen 
Bundes bei Symenlingen verlangt : Abschaffung der Leibeigenschaft, der Frohnen 
und Dienste, Freiheit für Wald und Wasser. — Hernliaril mm Stein schreibt am 
8. Febr. (Staatsarch. zu Stutig.), dass am 5. Febr. an 400 Bauern (in der Land- 
schaft des Ballringer Haufens) versammelt gewesen und beschlossen : Abschaffung 
des kleinen Zehnten, des Scelgerälhs, der Leibeigenschaft, der Herrendienste. — 
Am 11. Fnbruar schreibt Leonhard von Eck an Herzog Wilhelm (Reichsarch. zu 
München) : „Aller Bauern im Hegau Schwarzwald Breisgau und hernieden Empö- 
rung ersieht aus den Lutherischen Pfaffen, die sie bei sich haben. Sprechen alle 
von der evangelischen Freiheit und brüderlichen Liebe; sagen auch unler andern, 
dass Fisch und Wildpret frei sein solle." — Am 12. Febr. derselbe an denselben 
(Jiirg p. 406): „Oer Bauern Begehren steht auf etlichen viel Artikeln, aber ge- 
meinlich auf nachfolgenden: Erstlich wollen sie nicht eigen, sondern allein Christi 
•ein; zum andern wollen sie alle Scharwerk FaslnBchlhennen Klefnzehent ablhun 
und nicht mehr schuldig sein; sagen, es sei wider brüderliche Liebe und man 
finde in dem Evangcli nirgends, dass man es zu Ihun schuldig; zum drillen alle 
Ren», Zins und Güllen halbe durchaus abzuthun ; zum vierten, dass alle fliessenden 
Wasser, Holz, die Vögel in Lüften , das (Wildpret frei , denn die allen Menschen 
beschauen und gegeben seien 1 elc. — In einer Kundschaft, die bei einem Schrei- 
ben der Stadt Schongau an die bayerischen Herzoge vom 20. Febr. liegt (Reichs- 
arch. zu M ), wird aus einer grossen Anzahl von Artikeln, welche die Uulerthauen 
des Bischofs von Augsburg demselben in einer Versammlung zu Oberdorf vorle- 
gen, folgende hervorgehoben : Abschaffung' des Todfalls und der Leibeigenschaft, 
Freiheit in Bezug auf Wild, Vögel und Wasser, Abschaffung des Zehnten, wogegen 
sie den Pfarrern und Priestern eine Geldbesolduug geben wollen. — Am 24. und 
25. Febr. wird der Bfberachischen l'nlerthajien Begehren, sie der Leibeigenschaft 
zu entlassen, vom kleinen und grossen Rath durch Mehrheit abgeschlagen. (Aus- 
zug aus Pflummerns Annalen in der Schmid'schen Sammhing.) — Das Archiv zu 
Kaufbeuern enthält eine Schrift von elf Artikeln (Auszug in der Schmid'schen 
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Vollständigkeit, wie in der Memmingcr Schrift aufgerührt werden, fallt 
weniger ins Gewicht, da nicht uberall die Berichterstatter sich der wün- 
schenswerthen Genauigkeit befleissigt haben mögen. Mehr Nachdruck 
ist darauf zu legen, dass der merkwürdige Schlussvorbehalt, den die 
Memminger Schrift mit den zwölf Artikeln gemein hat, nirgends weiter 
erwähnt wird und nur dem Keim nach enthalten ist in dem Beschlnss 
des Ballringer Haufens vom 27. Februar 1 : allein zu handeln nach Laut 
und Inhalt des göttlichen Worts, welches man durch gelehrte christliche 
Männer erfahren und lernen soll; „was uns dann dasselbige göttliche 
Wort nimmt oder gibt, dabei wollen wir allzeit gern bleiben." Und 
noch wichtiger ist, dass der erste Artikel der Memminger Schrift, be- 
treflend das Recht der Gemeinde zur Wahl und Absetzung ihres Pfar- 
rers, in jeder früheren Aufzählung von Bauernforderungen fehlt: denn 
einen solchen Artikel hatte kein Bericht so leicht übergehen können. 
Nur einen Anklang an diese Forderung enthält dio Erklärung der Bau- 
ern von Weicht vom 3. März 5 : wenn ihnen der Pfarrer nicht thue, was 
er schuldig sei, so wollen sie ihm keinen Zehnten mehr liegen lassen, 
sondern ihn selbst aufheben und einen Priester, der ihnen gefällig sei, 
damit unterhalten. Von einer derartigen Erklärung aber bis zur Auf- 
stellung jenes Princips ist ein weiter Schritt. So haben wir, während 
nichts gegen die Originalität des Memminger Actenslücks spricht, aller- 
dings Beweisgründe für sie gefunden ; daneben aber die Entdeckung 
gemacht, dass dio einzige kirchliche und evangelische Forderung, welche 



Sammlung), die wahrscheinlich von den Bauern der Stadt Kaufbcaern herrührt. In 
denselben wird unter andern Freiheit in Bezug auf Wild, Vogel, Fische, Holz, An- 
schauung des Todfalls, der Hofdienste und Pastnachthühner verlangt. 

1) Der christliche Haufe, so versamelt gewesen ist bei Baltringen im Ried, 
an Bürgermeister und Rath, dazu ganze Gemeinde der Stadt Ehingen. 1525 
Febr. 28. Reichsorch. zu München. Auszug bei Jörg p. 263. 

2) Jörg p. 257. 
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im Bauernkrieg bis zum Schluss seiner zweiten Periode zum Vorschein 
kommt, von dem Führer oder Rathgeber der Mcmmingcr Bauern her- 
rührt. Wir erinnern uns, dass es seinen Gesinnungsgenossen Mühe 
kostete, ihr im Lauf des März in der Reihe der Forderungen des ober- 
schwäbischen Bauernbunds eine Stelle zu verschaffen. 

Auf die drei (ihrigen Fragen weiss ich keine sichere Auskunft zu 
geben ; doch erlaube ich mir, die Vcrmulhung auszusprechen, dass für 
alle drei der Name Christoph Schapplers die richtige Antwort sciu dürfte, 
und will die Gründe anführen, die mich hierzu bewegen. 

Schappler war seit längerer Zeit das anerkannte Haupt der evan- 
gelischen Partei in Memmingeu und leitete die Volksbewegung gegen 
den dortigen Clerus ; ferner genoss er im März das besondere Vertrauen 
der christlichen Vereinigung, welche seinen Namen zu oberst in die 
Liste der von ihr vorgeschlagenen Mittelsmänner zur gütlichen Unter- 
handlung mit den Obrigkeiten setzte. Daraus folgt einerseits, dass, 
wenn die Memminger Bauern Rath suchten, sie nicht leicht an einen 
andern eher als an ihn gedacht haben werden, und anderseits, dass 
niemand in höherem Mass sich in der Lage befand und natürlicher auf 
den Gedanken verfiel, zu bewirken, dass die Mcmmingcr Schrift der 
Berathung über die allgemeinen Forderungen der oberschwäbischen 
Baucrschaft zu Grund gelegt werde, als Schappler, der zugleich der 
Mcmmingcr Volksmann und der immer gegenwärtige Vertraute des 
Bauernparlaments war. Man wende nicht ein, dass die Memminger 
Bauern selbst die Aufmerksamkeit der Versammlung auf ihre Artikel 
gelenkt haben können : denn sie sind im März der christlichen Vereini- 
gung nicht beigetreten und hatten keine Vertreter im Bauernrath, son- 
dern standen in Frieden und Vertrag mit ihrer Obrigkeit, die ihre For- 
derungen günstig beantwortet halte '. Den passenden Schluss für 

1) Memniingcr Ralhsprotokolie 1525 Febr. 22, 24., Mz. 13 , 15. Ains ers. 
rata antwurl auf seiner undvrtancn beschwarung arUkel. Stadlarchiv zu Memmingen. 
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Schapplers doppelle Thäligkeit würde dann die Herausgabe der zwölf 
Artikel bilden, die doch wohl ohne Zweifel zu Memmingen gedruckt 
worden sind, mit der Vorrede zu ihnen, deren Verfasser sich deutlich 
als einen nicht zu den Bauern gehörigen Gönner ihrer Bestrebungen 
kundgibt. Ich gesiehe gern zu, dass hiermit nur Möglichkeiten nach- 
gewiesen sind ; gehe aber nun weiter und mache darauf aufmerksam, 
dass durch meine Vermulhting der Widerspruch zwischen der doch nicht 
aus der Luft gegriffenen Meinung der Zeitgenossen von dem Ursprung 
der zwölf Artikel und zwischen der ausdrücklichen Ablcugnuug Schapp- 
lers vollkommen befriedigend gelöst wird. 

Freilich hat Sthappler nicht bloss die Urheberschaft der zwölf Ar- 
tikel von sich abgelehnt, sondern, dem Bericht Heinrich Bullingers zu- 
folge, im Gespräch mit diesem sogar die Behauptung aufgestellt, er 
habe nie etwas mit den Bauern zu thun gehabt*. Aber dass er hierin 
der Wahrheit nicht treu geblieben, und dass er wirklich an der Bauern- 
bewegung einen hervorragenden Anlhcil genommen, lässt sich mit ziem- 
licher Sicherheit nachweisen. Am 11. Milrz schreibt der schwäbische 
Bund an die Stadt Memmingen 2 : „Uns hat glaublich angelangt, dass 
„die Haufen der aufrührerischen Bauern im Algau und andern Orlen 
„bei eurem Prediger in eurer Stadl täglich Bath suchen und nehmen, 
„und dass, wenn irgendwie mit den Bauern gehandelt worden, dasselbe 
„alles, sobald sie darnach zu eurem Prediger gekommen, wieder in wei- 



1 ) Bullinger, RcfornwUonsgeschlcbto I. 24ö : Wer aber den puren diso ar- 
Uckel angäben und verzeichnet habe, kan nüt gc\vüs>es gesagt werden, dan du 
etliche sy dem doctor Christof Schappeler von S. Gallen zugtibend. Von dein ich 
aber selbs mc dan einist gehört hab, das or sich dess uflags höchlich boschwaret, 
und willens xin, so er noch Carion in läbcn fundeu . das er in berächten wollen, 
dan im gwalt und unriieht beschähe, habe nie nüt mit den puren gebandlct, siend 
im ouch sömlich arlickel in sin sin nie kummen. 

2) Im Stadlarchiv zu Memmingen. 

Aaid.Abk.d lll.tl d.k.Ak.d.Wi M .IX.Bd.I.Abllu (23) 5 
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„tcre und ärgere Wege gewandt werde. Woran wir merklich Miss- 
Hallen (ragen. Da nun jetzt in diesen schweren Läufen nichts besser 
„wäre, als mit höchstem Fleiss Frieden und Ruhe zu suchen und zu 
„fördern, so begehren wir an euch günstig und freundlich, ihr wollet 
„mit gcmeltem eurem Prediger reden, ihn vermögen und so viel han- 
deln, dass er sich der Bauern fernerhin entschlagc oder sie auf den 
„Frieden, und dass sie ihren Obrigkeiten und Herrschaften schuldigen 
„Gehorsam beweisen, bewege und lehre." Dass iu der Pfingstwoche, 
als dio Truppen des schwäbischen Bundes in die Stadt einzurücken im 
Begriff standen, Schappler durch die Flucht sich der drohenden Gefahr 
entzog, mache ich nicht als Beweis gegen ihn gellend. Bedenklicher 
ist es, dass im August des folgenden Jahres, nachdem nicht bloss der 
Bauernkrieg, sondern auch schon die durch den schwäbischen Bund be- 
wirkte Rcaction beseitigt und die Stadt nach Verlauf einer kurzen Re- 
stauralioiisperiode wieder in die Wege der Reformation und zwar der 
Schapplerschen , d. h. der Zwinglischen Richtung eingelenkt war, das 
Gesuch Schapplers, zu seinem verlassenen Predigtamt zurückkehren zu 
dürfen, abschlägig bcschicdcn wurde. Und entscheidend sind die Worte, 
die in der ihm erlhciltcn Antwort stehen : „ein Rath habe mehrmals zu 
ihm geschickt, begehrt und gebeten, dass er sich mit seiner Predigt 
und Lehre nach den kaiserlichen Mandaten halte und zum Frieden ge- 
neigt sei ; wie er sich aber desselben beflissen und darein geschickt, 
wisse er selber wohl, habe auch eine gemeine Stadt dadurch nicht einen 
kleinen Schaden gelitten" '. Gegen solche Zeugnisse würde die Schutz - 
rede eines Anhängers von Schappler, Sebastian Lotzen, auf welche 
Schelhorn sich beruft*, nicht allzu schwer ins Gewicht fallen, selbst 
wenn wir sie mit Schelhorn auf Schapplers Verhalten im Bauernkrieg 
beziehen dürften. Wer aber des Lotser „Entschuldigung ainer frummen 



1) Memminger Rathsprotokolle 1526 Aug. 29. 

2) Schelhorn, Reformalionshistoric von Memmingun p. 86. 
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christlichen gemain zu Memingen mit sampt irem bischof und trewen 
holten des Herren, Christoph Scbappolcr prediger alda, von wegen der 
empüruDgcn so sich bei uns begeben. Im jar 1525." aufmerksam 
liest, wird sich leicht überzeugen, dass diese Schrift im Anfang des 
Jahrs 1525 und vor der Erhebung der oberschwäbischen Bauerschart 
geschrieben ist, und dass sie zum Zweck hat, Schappler in seinem Ver- 
hältniss zu dem Wcihnachlslumult 1524 in der Frauenkirche zu Mem- 
mingen und zu der nach dem kirchlichen Sieg beginnenden socialen 
GAhrung innerhalb der Stadl zu rechtfertigen. Wie weit ihm dicss ge- 
lungen sei, haben wir nicht zu ermitteln. Viel wichtiger für die Beant- 
wortung mancher Fragen, die uns in der hiermit abschliessenden Unter- 
suchung beschäftigt haben, wäre wahrscheinlich die uns leider unerreichbar 
gebliebene Schrift Schapplers von der evangelischen Freiheit, welche von 
andern, ich weiss nicht, ob mit Recht oder mit Unrecht, unter den Ur- 
sachen des Bauernkriegs aufgeführt wird. 



5» 



Beilagen. 



i. 

Eingabe der MemniiDjrcr Bauersrhafl a« den Ralh der Stadl Memrain»en. 

1525. Orig. Stadlarchiv zu MeimningRn. 

Hernach sind bestimbt dio articcl, so die er- 
bern underthan der bawrslcut und hindersass 
der stat Memingcn hie nechst freilag verschi- 
nen vor rat gewesen fu r hallen. 

Der almechlig ewig gulig Gol verleiche uns sein gölliche gnad 
und gonst, das wir zu rechter warhaftiger crkanlnuss seins gollichen 
willens komen mugen, auch uns in zeit der guden also gegen ainander 
hallen, das wir zulest die krön der seligkait erlangen. Amen. 

Fursichtig ersam und weiss gonslig lieb herren. Nachdem ain cr- 
samer rat gut wissen tregl, wie wir nächst freitag an des hailigen 
zwolfboten sanl Malhias tag vor c. c. w. erschinen sind und da begert, 
nach laut und inhalt des gollichen worls, ainen entscheid etlicher ar- 
ticel halber, so uns beduncken demselben gollichen wort nit geincss 
sein ; demnach hat uns ain ersamer rat ain freunllichcn tugenlsamcn 
und cristenlichen beschaid geben, auf die meinung, wir mugen unser 



Digitized by Google 



(181) 



39 



arlickcl und beschwertnuss darthan, alsdan so welle ain ersamer rat 
nach laut des gotlichen wortz ain gnedig einsehen darin haben : also 
hob wir hie etlich arliccl vergriffen, wie hernach volgL 

Fürs erst ist unser diemutigisl höchst bit und beger, daz wir nun 
hinfuro selb ainen pfarrer erkiesen und erwollen, der uns das gollich 
alincehtig lebendig wort und haillig ewangelion, welches ist ain speiss 
unserer sei, rain lauter und dar nach rechten verstand verkund und 
predige on allem menschen zusalz 1er und gebot. Den selben pfarrer 
wol wir auch mit zimlichcr aufTcnthalluiig seiner leibsnarung versechen. 
Wa sich aber ain sollicher pfur ungebürlich wurde hallen, das wir als- 
dan im wider Urlaub geben mugen und ainen andern in sein slat wollen. 
Das alweg mit wissen ainer ganlzen gemaind. Dan wir ie unerkunden 
des gotlichen wortz nit selig werden mögen, wie der hailig Pauelus 
uns anzeigt. 

Zum andern, nachdem und wir bisshcr trungenlich gehalten wor- 
den seien, den zehenden zu geben, haben wir darfür, wir sollen hinfür 
kain zehenden mer zu geben schuldig sein, dieweil uns das hailig neue 
teslamcnt nit darzu verbiiit. Auch wollen wir dem pfarrer mit leiblicher 
notlurfl versehen. 

Fürs drit so ist bisher im brauch gehalten worden, das wir für 
ewer aigen arm leut gehalten worden seien. Welches zu erbarmen ist, 
angesehen dass uns Cristus al mit seinem tewren blut erlöset und er- 
kauft hat, den hirten gleich so wol als den kaiser. Das wir aber da- 
rumb kain Oberkail haben wollen, ist unser mainung nit, sonder wir 
wollen aller Oberkail von Got geordnet in allen zimltchen und gebürli- 
chen Sachen gern gehorsam sein ; seien auch on zweifei, ir werden uns 
der aigenschafl als christcnlich herren gern entlassen. 

Am vierten ist unshcr im brauch gewesen, das ain armer man nit 
macht gehabuhat, das gewild zu fachen oder schiessen; des selben 
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gleichen mit den fischen in Messend wassern ist uns auch nit zugelas- 
sen worden. Welches uns gantz unbillich bedunckt und dem wort 
Gottes nit gemess sein. Wan als Got der her den menschen erschaffen, 
hat er im gewall geben über den fisch im wasser, dem fogel im luft 
und über alle tier auf erden. Hie ist unser begern nit, wa ainer ain 
wasser hetc, so erkauft wer, und das unwissen, da muestc man ain 
cristenlich einschen haben, von wegen briedcrlichcr liebe. 

Zum fünften ist unser dicmielig bit und beger, nachdem und wir 
unshcr lang hoch beschwert worden seien der dienst halben, welche 
von tag zu tag sich gemert und zugenomen haben, begeren das ain 
gnedig einsehen hierin gebraucht werde, wie die eitern gedient haben, 
allein nach laut des wort Gotcs. 

Zum sechsten begern wir, das wir hinfüro nit mer mit eierschalz 
also beschwert werden, sonder wie ainem ain gut geliehen werd umb 
ain zimlichen gult, das er alsdan mit sambt seinen nachkomen sollich 
gut weiter unbeschwert brauchen mugen. 

Zum sibenden sind etliche dorffer beschwert des grossen fraffels 
halben, begern dass man sie bleiben lassen bei altem herkomen. 

Zum achtenden ist unser diemutig bit und beger, nachdem und et- 
liche dorffer ain zeit her beschwert worden sind am holtz acker medern 
und ander gercchligkailcn, so ainer gemaind vor Zeilen zugehörig ge- 
wesen, das uns dieselben wider einhendig gemacht werden. 

Zum neunten ist unser vleissig bit, wan wir ainen lehenhern sein 
gult richten, das wir alsdan mit unserer hab mugen unsern frumen 
schaffen und dieselben verkaueffen, wa es uns nutz und gelegen ist, 
un verhindert des lehenherrcn. Wa sach wäre, das Got der almechtig 
über uns verhengte, das ain missgewechs kerne oder der hagcl schliege, 
das alsdan der lehenher ain nachlass der gult, die nach gestalt der sach. 

Zum zehenden ist unser undertanigist bit und beger, nachdem und 
unser etlicher gieler so hoch beschwert sind, das wir aim tail nit wol 
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dabei bleiben mugen, begern auf diemuligist, das aiu ringerung hierin 
gebraucht und furgenomen werde. 

Zum beschluss ist unser entliche mainung und wil , «a wir einen 
oder mer articel alhic gesielt hellen, so dem wort Gottes nit gemess 
werren, als wir dan nil vrrmninen, die selben articel saltcn uns nicht 
gelten. Dergleichen, wa uns schon arlicel zugelassen worden und sich 
nachmals durch das wort Gols dar befunden unrecht sein, wollen wir 
das gar nit haben. Herwider, wa wir ain oder mer articel nachmals 
befunden, so dem wort Gottes entgegen und zuwider weren, ist unser 
beger, diesclbigen alzeil atnem ersamen rat furzuhalten und anlzuzaigeo. 
Dan diese handlung ist gleich so wol für euch unsere gunstigen lechen- 
heren, als für uns. Dau ie Christus saget: wer nun ains von disen 
kleinsten gcbotlcn auflöset und lerel die leut also, der wirt der clainest 
im himclrcich. Wir seien aber uugetzweiflellcr hofnung zu euch als 
unsern crislcnlichen obern, c. c. w. werde uns mer und cristenlicher 
hieriu bedencken, dan wir furhalten und erzelen mugen. Hiemit wol wir 
uns euch in gnaden bcfolhcn haben. Erhielten uns aller undertenigkait 
gegen e. e. w. zu ertzaigen. 



n. 

Die Bnndesordnung. 

1525. Originaldruck. Hof- und Staatsbibliothek zu München. 

Handlung und artickel, so fürgenomen wor- 
den auf aftermontag nach Invocavlt von allen 
retten der heuffen, so sich zusamen verpflicht 
haben in dem namen der heiligen unzerteillen 
dreicinigkeit. 

Dem almechtigen ewigen Got zu lob und eher und anrifTung des 
heiligen evangelii und göllichs worls, auch zu beistand der gerechtig- 
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keil und gotlichs rechten ist der christcnlichcn Vereinigung und pünl- 
niiss angefangen, und niemanlz, er sei geistlich oder welllich, zu ver- 
drus und nachteil, so vil das evangelium und gütlich rechl inhalt und 
anzeigt, und in Sonderheit zu merung brüderlicher liebe. 

Erstlich erpeul sich ein ersame lanlschoft dieser christcnlichcn Ver- 
einigung, was man geistlicher oder weltlicher oberkeit von gütlichem 
rechten zu thun schuldig, dem selben in keinen weg widern erlig sein, 
sonder gehorsamlich halten. 

Ilcm es ist einer ersamen lantschaft wil und meinung, das ein ge- 
meiner lantfrid gehalten und niemanlz dem andern wider recht thuc. Ob 
sich aber begeben würde, das iemants mit dem andern zu krieg und 
aufrur bewegt, so sol sich niemants rotten oder parteien in keinen weg, 
und sol die nechst person, in was stants sie sei, macht haben frid zu 
machen und zu pielcn. Der sol von stund an bei dem ersten fried 
pielcn oder rieflen gehalten werden, und welcher sollich fritpicten nit 
hallen würde, der sol nach seiner Verschuldung gestraft werden. 

Item was bekantlicher schult, oder darumb man brief und sigel oder 
glebwirdig urbar hal, so verfallen seind, sollen bezall werden. Ob aber 
iemants ein cinrel zu haben vermeint, sol im das rechl vorbehalten sein, 
doch iederman auf sein coslcn, und gemeiner lantschaft diesser chrislen- 
licher vereinung halben unbegrilTen. Und angend schulden als ze- 
hend und ander rent und gült, sollen Stil steu bis zu ausslrag des 
handels. 

llem so Schlösser würden sein diesser lantart nil ' gelegen und nit 
in dieser christenlicher Vereinigung verpunden, sollen dieselben Inhaber 
der Schlösser mit freunllicher ermanung ersucht werden, das sie im* 
schlos nit weiter dan mit profand zu zimlicher notturfl versehen und 



1) ..nit" ist ein Druckfehler und muss gestrichen werden. 

2) Pur „im" muss „ir" gelesen werden. 
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dieselben schlesser weder mit gcschütz noch personen, die nicht in disse 
vereinung gethon, besetzen. Ob sie aber weiter, dan bisshcr besehenen, 
besetzen, das sollen sie than mit leulen diesser vereinung verpunden 
und zugehörig, aof iren costen und schaden. Dessgleichen die clöstcr. 

Item wo dienstleut weren, die furslcn und hcren dienen, die sollen 
iren eid aufgeben und sagen, und so sie das thun, sollen sie in diesse 
vereinung angenomen werden. YVelchers aber nil thon wil, der sol 
weib und kint zu im nemen und ein lantschaa unbelrflpt lassen. Wo 
aber ein her ein amptman oder andern, so in diser verpintniss ist, er- 
vorderte, so sol derselb nit allein, sonder zwen oder drei mit im nemen 
und hören lassen, was mit im gehandelt werde. 

Kern wo pfarrer oder vicari sein, sollen sie freuntlich ersucht und 
gebetlen werden, das heilig evangelium zu verkünden und zu predigen. 
Und welche das thun wöllen, den sol dicselb pfar ein gcpflrliche un- 
derhaltung geben. Welche aber solichs nicht thun wöllen, die sollen 
geurlopt werden und die pfar mit einem andern versehen werden. 

Item ob sich iemants mit seiner oberkeit in ein vertrag einlassen 
weit, so sol er on vorwissen und vcrwilligung gemeiner lanlschaft diesse 
vereinung nit beschliessen. Und ob mit verwilligung bemelter landschaft 
des beschlossen wurde, nichts desler weniger sollen dieselben in ewiger 
verpüntnüss und christlicher vereinung sich vcrwilligen und darin be- 
leiben. 

Item es sollen von iedem häuften diesser vereinung ein obersten 
und vier ret geordent und gesant werden; die sollen gewall haben, 
mit sarapt andern Obersten und rcUen zu handlcn, wie sich gehört, da- 
mit die gemeind nicht alwegen zusamen müsse. 

Item es soUen kein raübige güler, so disen mitverwanlen ent- 
wert, underhalten und passiert werden. 

Item welche hantwercksleul ircr arbeit nach auss dem land ziechen 
wölten, der sol seinem pfarhauplman anloben, sich wider diese christ- 
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liehe veroinung nit bestellen lassen, sondcT wo et hörte und vernein, 
das diesscr lantschaft widerwerligs zusteen wolle, sollich s diesser ver- 
einung zu wissen Ihun, und, so es von nötten würde, von stund an 
seinem vatterland zuziechen und heißen zu reiten. Dessgleichen sollen 
die kriegssleul auch verbunden sein. 

Es sollen gerichl und recht, wie vor beschehen, furgang haben. 

Item unzimliche spiel, gotzleslern and zutrincken ist verpotten. Wer 
das nit hell, sol nach seiner Verschuldung gestraft werden. 

Hernach sein beslimpl die doetorcs, so anzeigt 
sein zn ausssprechung des gütlichen rechten. 

Doctor Martinas Luther 
Philipus Melanclhon 
Doctor Jacob Straus zu Yssleuben 
Osyander zu Neuriuberg 
Biblicanus zu Ncrlingen 

Molheus Zeller und seine gesellen zu Sirassburg: 
Conradus predicant zu Ulm 
Predicant zu Hall 

Prcdieant bei den parfflssern zu Augspurg 

Predicant zu Riedlingen 

Predicant zu Lindaw im dosier 

Ulrich Zwinglin und seine gesellen zu ZSreh 

Predicant zu Reutlingen 

Der predicant zu Kempten auf dem bergv. 

• - .. I 
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in. 

Eil Entwurf der Bundesordnung. 

1525 Man 6. Ms. Stadtarchiv tu Freibarg i. B. 

Handlang und feldartickel, so furgenomen 
worden sind nf montag nach der allen vass- 
nacht von allen huffen und reten, so sich zu- 
samcn verpflicht in dem namen der heilten 
unzerteilten dryvaltigk eil. Anno 1525. 



Dem almechtigen ewigen vater zu lob und er, zu cruffung des 
heligcn ewangeliums und gollichcr warheit, auch zu bystand der gütli- 
chen gcrechligkeit ist ein cristenliche vereinung angefangen, und nic- 
mantt, er sy geistlich oder weltlich, zu vcrdrwss oder nachteil, sonder 
so vil das heiig ewangelion und gütliche recht uswisel inhalt und an- 
zeigt, zu merung und widerbuwung brüderlicher liebe. 

Item erstlich erput sich ein ersame lanlschaft der cristcnlichen ver- 
einung, was man geistlicher und welllicher oberkeit von gütlichem rech- 
ten zu Ihun schuldig ist, dassclbig sol in al weg truwlich und gehor- 
samlich gehalten werden. 

Item es ist auch einer ersamen lanlschaft wil und meiuung, das 
ein gemoiner lanlfrid gehalten werd und niemantz dem andern wider 
recht thu. Ob sich aber begeben wurd, das iemantz mit dem andern 
zu krieg und ufrur bewegt wurd, so sol sich niemanlz partien noch 
reiten in keinen weg, sonder die nechsl person, in was staut/ die sie, 
macht haben, frid zu pietten. Der sol von stund an, by dem ersten 
frid raffen oder hielten, gehalten werden. Welcher aber solchen friden 
nil hielte, der sol nach seiner vcrschuldigung gestraft werden. 

Item was bekanntlich schulden seiu, oder darurab man brief und 
slgel oder suast globwurdige urkunl hat, so verfallen sind, sollcnt be- 
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zall worden. Ob aber icmonlz witcr inred zu haben vermeint, sol im 
das recht vorbehalten sein, doch iederman uf sein cösten und schaden, 
gemeiner lantschaft diser crislenlichen Vereinigung unvergriffen. 

Item unbekantlich nuw erdicht schulden, so on allen grund der 
•rötlichen gercchligkeit von etlichen bisshar erfordert und geben worden, 
auch zechent rent gult und al ander beswernuss, sollent anslen biss zu 
vertrug des handcls. 

Item wo dicnstlcut werent, die furslcn und herren dienten, sollen 
iren eid ufsagen, und so sie das thund, sollen sy in disc Vereinigung 
angenomen werden. Und welcher das nil thun wil, sol wib und kind 
zu im iicmcn und ein lantscliaft unbclrübt lassen. Wo aber ein her 
amptman oder pfleger einen, so in diser Vereinigung ist, ervordert, sol 
dersclb erschtnen, doch zwen oder dry zw im nemen, die verhören, was 
mit im gehandelt werde, uf das nit wie bissher der gemein man in 
gefungkmis geworden, und, so er wil ledig werden, sein schuld, wie 
wol mit Unschuld, bekennen und verursechen. 

Item wo pfarrcr werent (dan der vicarien wellen wir gar nit), 
sollen frunll ich ersucht und gepetten werden, das heiig ewangelium 
furhin zu verkünden und iren irsal bekennen und abstellen. Welche 
das thun wellen, denen sol diesclbig pfar zimblich und irem ampt ge- 
pnrliche undcrhaltung geben. Welche aber sollichs nit thun wöllen, die 
sollen geurlaubct werden, und die pfar durch die wal der pfargnossen 
mit einem andern versehen. 

Uf das auch aller zanck and hader in geistlichen Sachen abgelernt 
werde und nit einer den andern uf der kanlzel für ein kelzer, wie biss- 
her usschruc und schelle, sol allein, wie ob gcmelt, das gotlich wort 
on allen menschlichen zusaez gepredigt werden. Wo sich aber ie sol- 
cher span begebe, sollent die priester der selben lantschaft oder flecken 
mit iren biblien zusamen beruft werden und die handlung nach inhalt 
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der heiigen gcschrift und nit nach menschlichem beduncken entscheiden 
und enllich usgesprochen werden, in bywesen gemeiner kriegsgnossen 
der selben enden. 

Item ob sich iemant mit seiner oberkeit in vertrag inlassen wöll, 
so sol er on vorwissen und verwilligong gemeiner lantschafl diser ver- 
eingung nichtz bcschliesscn. Und ob schon mit bewilligung gemeiner 
Vereinigung beschlossen wurde, nichtz dester minder sollent die selbigen 
in ewiger pflicht by der crisienlichen Vereinigung bliben, uf das nit 
mit der zeit zertrenung ingefurl werden und die cristen in der not 
bestecken. 

flem es sollent von iegklichom hulTen discr cinigung ein obrisler 
und vier ret geordnet und gesoezt werden ; die sollent gewalt haben, 
mit sampt andern obristen und retten zu handien und Ordnung mit stür- 
men, ufzupietten und zuzuziehen furzunemen, damit die gemeinden nit 
al zusamen müsse nt noch in uticoslen gefurl werden. 

Item es sollent keine reubige gietter, so den milverwanten in diser 
Vereinigung entwert werent, underhaltcn bchuset noch bassiert werden, 
sunder alsbald man sollichs innen wurl, mit ilcndcm fuss oder stürm 
das volck beruften, nach jagen, uf das den beschedigten ir gut wider 
zu kerne. Wo man aber die reuber oder reubgut behusetc oder gefar- 
lichcr wiss furschickto, sollent dieselben in die fusslapfcn der reuber 
gesielt werden. 

Item welche hantwercksleul ir arbeit noch uss dem land ziehen 
wollen, die sollent irer pfar heuptman anglobcn, sich wider dise cri- 
stenlichc Vereinigung nit bestellen zu lassen, sunder wo einer horte und 
verneine, das diser lantschafl widerwertigkeit zusten wölte, sol er das 
discr Vereinigung zu wissen thun, und, wo es von nöten wurde, von 
stund an seinem vaiterland zuzeziehen und hellten zu reiten. 

Dessgleichen sollcnl die kriegslcut auch verpunden sein, welche 



48 



(190) 



dan in allen iren dinstcn disc crlslenliche einigkeit vorbehalten und 
vornemen sollenL 

liem gericht und recht sollent ouch ein furgang haben und nie- 
mant, so umb gerechligkeit anruft, rechtlos gelassen werden. 

Kern die oberkeit sol keinen lassen annemen thurnen noch blegkhen, 
er sye dan in maleficis verlurobdct. 

Item unzimblich spü, zutrincken und golzlestrung sol ernstlich ab- 
gesielt sein und die Übertreter nach gclcgcnheit nit ungestraft bliben. 

Item ein iegklicher sol den andern lassen bliben in seiner sprach 
und kleidung, oder er sol als ein ungehorsamer diser cristenlichen Ver- 
einigung ouch gestraft werden. 

liem welche sich in unser cristenliche Vereinigung verpflichten, die 
sollent von iegklicher herstal zwen crutzer geben, mit welchem gelt die 
posten und anders usgericht wurt. 

Item damit solche cristenliche Vereinigung durch die gollich gnad 
angefangen dcsler furnemlichcr und unzcrbrechenlicher gehalten werde, 
sollent demnach uf das allererst, so es imer Tugklich sein mag, brief 
und sigcl von allen nämlichen stellen flecken und lantschaften , so in 
diser Vereinigung begriffen , ufgericht werden , mit inlibung obgemeller 
articklen, und au sicher ort gelegt werden. 
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IV. 

Die Lariesordiiing. 

1525. Bis. Staatsarchiv zu Stultgart. 

Hernach volgeo die rät uud gesanten von den 
drien huffenAlgöw Baltringen uud Bodeusec. 

Obrisler haubtmao Ulrfch Sohnüd von Sulmingen 
über Baltringer bufen. 

Ochsenhwser hwffen. 

houbtman Petter Schmid. 

Hans Notbelffcr von Gugken Lebach. 

rät. 

Lipp Mantz von Aichenberg. 
Jacob MuU von Eroltzhain. 
Hans Zugenmaier von Baltringcn. 

Der häuf von Telmassingen. 

Hans Bader von Obersymetingen. 
Ulrich Hayn von Telmassingen. 
Crista Mader von Griesingen. 
Blasi Giger von Kirchbirlingen. 
Lienhart MüU«r von Risdisseiw 

Der hanf von Warthausen. 

Hans Wanner von Warthausen hanbtman. 
Hans Schilling von Asnashart. 
Hau» Schwitze» von Stadion. 
Hans Kaiser von Ogeltzhawsen. 
Michel Martin von Schusseniied. 



Der huf von Unlengen. 
bobtman Hans Studer von Unlengen. 
Stephan Gagkler von Gamertingen. 

rät. 

Conrat Mair von Althain. 

Jörg Maller von Langen Enslingcn. 

Eberlin Loser von Zwifalten im closter. 

Der huf zwischen Wintzer und Kirchen im Ried. 

hoptman her Martin Burslager von Pfaffenhnsen. 
Simon Müller von Niederarena. 
Veit Schraid von Wallhausen. 
Ulrich Rcb von Pfaffenhusen. 

Sulger hwf. 

houblman maislcr Marlin von Sulgow. 
Hans Stehelc von Canlza. 
Jörig Hopp von BicslcUcn. 
Hans Lipp von Slekirch. 
Mandlin von Hoskirch. 

Hohengienger huf. 

hobtraan der vogl von Hohengicngen. 
Hans Schlaiwcgk von Hohenliengen. 
Hans Achbcrg von Ostnach. 
Jörig Luf von Enedach. 

IUerüsser hart 

bouptman Crista Blanck von Filtzingen. 
Jacob Leger von Baltza. 
Hans Hasenfus von Tissen. 
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Petter Muller von Roll. 
Conrat Nägele von Dieltenhoin. 

9. Leiphaimcr huf. 

houblman Hans Brosc von Velingen. 
Pauli Klain von Kolz. 

10. Ottcnburer huf. 
houblman Ballus Verber von Ollenburen. 
Bernhorl Claus von Ober WolfhartschwendiD. 
Crislan Huber von Niederrieden. 

Hans Minalar von Sunlhain. 
Jacob Muller von Haimerlingen. 

11. Babenhuscr huf. 

houblman Urban Schlegel von Babenhusen. 
Hans Schlegel von Ketlersbuscn. 

12. Hernach volgl der Algewer huf. 

hoplman Ulrich Rapp von Günzburg. 
Färben Rapp von tiünzburg. 
Zacharias Michel Beck ab dem Ascha. 
Erhart Maicr von Löben. 
Cunrat Mair von Betzcngöw. 

13. Oberdorfler häuf. 

haublman Paulin Probst von Ehwisen. 
Bäslin Runs von Alldorr. 
Erhart Mair Endris von Slcla. 
Hans Hollzman zu Oberdorf. 
Hans Müller von Krafilesried. 

A» 4. AM. 4. III. Gl. d.LAk.d.Wi»» IX. BJ I.Abi II <25) 
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14. Der häuf von Sleck. 

houbtman Hans Bicchlin von Sleck. 
Slcphan Guckcnmuss von Steck. 

15. Wcrtachcr huf. 

haubtman Endris Albrccht Beck zu Ay. 
Wilhalm Weber von Nesselwang. 
Ulrich Hanaberg von Sullzbcrg. 
Hans Vogler von Mangerelz. 
Hans Berger us dem Tal. 

16. Sloffer hawf. 

Ulrich Gscl von Ymeslat hoptman. 
Hans Riess von Glessen. 
Conrat Capeler von Obersdorf. 
Hans Baldauf aus dem Tal. 
Petler Sawter von Stawffen. 

17. Der huf by Isni. 
Hans Bitrolf von Holzlcwtcn hobtman. 
Barllome Müller von Sibretzhofen. 
Nalarar von Friesenhofen. 

Jacob Foberer von Buchenberg. 
Pauli Kempter zu Oglotz. 

18. Altusriedcr huf. 
honptman Thomas Schcrer von Lega. 
Hans Müller von Stambach. 

Toni Heber von Ltitrach. 

Blasi Brack von AUusricd. 

Hans Hackmüler von Wiscnspaoh. 
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19. Der hawf auf Lwklrcher haid. 

houbtman Michel Heuss von Hasclbüren. 
Haas Schwitzer von Menelzhofcn. 
Hans Rader von Wielalzholcn. 
Hans Rettanar von Otmatzhofen. 

20. Bodensecr RappeJscbwiler huf. 

Petlcr Stoppel von Mcchetschwiler. 
Conrat Muchtns von Micchtcschwiler. 
Marlin Lanlz von Rapclschwiler. 
Claus Ortlieb von Hcrcscrn. 
Thoraa Spincnried von Rusricd. 

21. Ravcnspurger huf. 

houbtman Tornau Amman von der newen Ravcnspurg. 
der vogl von der newen Ravcnspurg. 
Jos. Bachman amman zu Tülzlingen. 



22. Raitnawcr häuf. 

houptman Iunckher Dietrich Hurlawagcn von Lindow. 
Thoma Mesmer von Obcrraitnaw. 

23. Der häuf von Wasserburg. 

hoptman Sifrid Schmid amman zu Wasserburg. 
Crista Glalhar von Wasserburg. 
Claus Kyberlin von Enlzeswilrr. 
Petter Münckler von Entzcswiler. 
Mölher Klotz amman zu Haimhofen. 

24. Tetnangcr häuf, 
houbtman Caspar Ferber von Tetnang. 

7* 
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Hans Gerber von Tetnang. 
Mölher Müller von Tclnang. 

25. Argüwer häuf. 

hoplman Baslion Stoppel von Argow. 
Peter Frantz von Argaw. 
Hans Koler von Oberdorf, 
der amman von Binskircli. 



26. Bcrmatingcr häuf. 

houbtman Italhans Zicg formulier von Türingen. 
Otmar Kleck von Riclhain. 
Benedikt Aigen von Bermatingen. 

27. Ailinger haulTen. 



28. Alldorfer Veldhaufcn. 

Urban Herman von Wilelzricd haublman. 
Hans Kern amman von Weingarten. 
Hans Maser von Furt. 

29. Hewiler häuf. 



Lants Ordnung. 

Item die ersam lantschaft discr cristenlichen verainung ist in dri 
(all geordnet und gctailt wie hernach volgL 

Item ain lail oder quartier mit namen Ballringen, der ander lail 
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Bodenscer, der drit tail Algöwcr, sol jedem tail ain obrer gesetzt 
werden. 

Bcslimbt die obersten mit namen. 

Item im tail Baltringen Ulrich Srhmid von Sulmingen. 

Item im lail am Bodensce n . 

Item im huffen Algöw WaHher Bach von Ay. 

Item die obersten sollen ain besonder losung und verstand mit 
oinander haben, wie sich gebflrt. 

Item nachdem die obgcmcllen dri tai! zu hufen ertaill sein, so ist 
in jedem hülfen och ain obrer verordnet und vier rät 

Itcin witer ist berel und beschlossen, das jcmanls kain post schrift- 
lich noch munllich von dem ainen quartier oder tail in das ander on 
bevclh des obersten ussgeen lassen, damit stürm und ander unnotlürflig 
ufrur verhiet werd, und so es von andern anzaigt wurd, sol es nit 
gelten und sich jemand daran keren. 

Item so ain quartier angriffen wurde, das es der ander quartier 
oder hilf notlurflig, so sollen die zwen tail auf die ersten manung schi- 
cken den zchenden man, auf die andern manung den sechsten und auf 
die dritten den vierten man. 

Item jetlicher tail oder quartier, so da angriffen wurd, sol der stürm 
nit witer gan, dan zu dem hau (Ten der angriffen wirt. Der sol zu ret- 
tung land und leut auf sein, als starck er ist, und die andern huffen 
durch die post gemant werden. 

Item die vcnlin sollen sein rot und wiss, und die zaichen oder 
crutz sollen och rot und wiss in endriscrutz wiss ufgenet sein. 

Item es sol ain jetlicher tail und quartier ain aigen regiment be- 
setzen und halten, was darzu gehört, wie kriegsrecht ist. 

Item illichcr oberster im tail sol ain besondern verstand und lo- 
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sung gegen sinem rcgimcnl und uiider obern und undcr andern rötlen 
hallen, wie sich geburt. 

Itctn was die obersten und underobern und rät und das regiment 
fürnemen schaffen bevelhen und handeln, dem sol der gemain by chri- 
stcnlichcr iruw gehorsam sein. 

Horn es ist der rül sonderlichen Irunllich bit, das jeder man in den 
gcmahidcn brüderlichen gegen jederm.ni handel , also das der rieh nit 
vermain, der arme söl thun als vil als der rieh, sonder sich glich hal- 
ten, als wäu man von ainer herschaft ain slür anlegen sol, damit es 
brüderlichen Zugang, und hab jederman acht uf sein rotmaislcr, und die 
so dahaim beliben, die sollen och die wachten besetzen, damit wir un- 
ser Sachen wol uslragcn, und bei ain jeder von herlzcn ain patcr nosler. 



Arlickel. 

YVan man umbschlccht, das ain jeder by er und aid hom, wo der 
boschait wirt, und wölher nit erschin, mit dem wurd nach vermög des 
arlickels und des gcrichts gehandelt 

Item al alt händel hindan gesetzt, und kainer kain andern ze 
rechen. 

Auch so ainer ain straf begieng, sol sich sein kainer annemen 
noch retten, sonder wie er vom gericht oder gemainen man crkenl wirt, 
mit im handien lassen den provosen oder sine diencr. Der provos sol 
aber hiuder recht mit niemanl nichzil handeln. 

Auch so sich zwen oder mer vertrügen, sol der ander frid machen 
und durby beliben, und so der frid über drw mal geschrien wurd und 
nit gehalten, sol er leib und gut verfallen sein. Auch das kainer den 
andern mit kainer langen wer als hellenparten spies schlahcn, auch 
kainen ungewarnet liegend oder hinderrückling schlahen. 
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Auch das kainer us dem leger, so man es machen ward, ziech by 
er und aid, und so man uf sein miest, es were lag oder nacht, and 
ainer nit in die Ordnung wöll oder nachlief, denselben sol der waibel 
mit gwalt macht haben, es were mit bichsen oder sonst wo von nölen 
darein zu triben. 

Witcr so man mit den veinden handien miest, man gewönne vil 
oder lützcl, das sol an ain gemaine beul kommen by er und aid. Und 
so es an ainem Hinziehen sich begebe, das man unser veind blindem 
wflrd, das sol allain durch die rotmaisier geschehen, es würde dan 
sonderlichen erlobl. 

Item es syen stet oder dorfleut, so sollen sy doch, wie man si 
haist und wist, volg Ihon. 

So man zug, das dan kainer, er wer wer er sei, gross oder klain, 
sol von der Ordnung oder den furern, sonder die rotmaisier furier quar- 
tiermaislcr und die dazu verordnet sein , in kain leger gen ; desglichen 
sich och kainer im Iross finden lassen, sonder bliben wo er vom waibel 
hinbeschaiden wirt. 

Es sol och in kainem leger niehzil verkouft werden, es werde dan 
von provantmaisler und provosen gcschclzt. 



V. 

Sie Algäier Artikel. 

1525 Febr. 24. Cop. Staatsarchiv zu Stuttgart. 

In Christo Jhesu gebrieder allerliebsten. 

Vernement was jclü vorhand sei im land und sonder im oberlaud 
jelz vereint und verbunden haben. Zum ersten, so wil man bei einan- 
der bestan und bei dem hcligen evangelio und by dem wort Götz und 
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by dem heiigen rechten und ain ander zu recht hclflcn und darzu 
und daran setzen Üb und gut und alles das unss Got verleichen hat, 
und bei ain andern verlieren lib und leben, wan wir sein gebrieder in 
Christo Jhcsu unsern crlcser. Und weller erschienen ist und noch cr- 
schinl und sich angibt und lobt in aids weiss, wie ain bruder, den wil 
man annemen, damit das jederman zu recht komen mig. 

Zum andern so sind das die articul. Der erst, das man kainem 
pfarrar kain schlissel sol zu der kirchen lau, und sol mit im reden, das 
er dz heiig- evangclium predigen und die eplan und alt und nui lesla- 
menl und was sich dazu vergleicht, und nit mensllich trem und ufsa- 
tzunga. Und weller das nit thon wil und sich nit wcl weisen lassen, 
den sol man überaiiss weisen und abthon. 

Item der schlissal sol versorgt werden, und wan ain konlschaft 
kompl, das man stürm leit, so sol man nit leiden, man hab dan gut 
kontschafl, und sei ain pfarman darby, der wisse wohin er das folek 
fieren söl, wo die not sei. 

Item weilter, wa ain man verloren wurd, es wer zu holtz ald zu 
vcld, den sol man suchen von stund an, wa er aus sei, und sol man 
kain geschrai machen. 

Item weilter, welcher ufrur machten in derlTern oder anderswa, 
dem sol der neuscht frid hielten, und wellers nit hallen, da sol man zu 
griffen und straffen am lib. Und sol sich nemen rotten noch huffen. 

Item weilter so so! man allen herren rat und recht für sich lassen 
gan, und wo ain herren not anging wider recht, dem sol zu recht hel- 
fen mit lib und gut, als starck man ist, jeder dem seinen. 

Item welcher weidegs da ging und arckwinnig wer, den sol man 
rechtfertigen und fragen, er sei wer er wel pfer (?) rc ilher (?) bettlar. 

Item ain jcklichen herschaft mag sich wol vertragen gietlich oder 
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(rechtlich, doch Mit hinder ainer gmaind, und so)s alweg an die gmaind 
bringen oder an die obern. 

Kern and sol jetliche berschelt ieren schaden selb tragen, das 
ander eraischt die not. 

Kern ir aller liebsten, wie ir vernumen hönt, das nemant zu hertzen 
und gedencken, was es sei und wahin es raiche. Es ist nit ain fas- 
nacht schimpf, das eraischt die grosse not und beschwert in gaistlichen 
und weltlichen sachen und unser grosse gswert und onleideliche bürde. 

Item und ist nun hie begriffen, wie man sich verbunden hab, und 
andre klag gehört nit daher. Andern zeit wil man jeder man verhören 
nach aller seiner nolturft. 

Item und omimlichen ludrincken ist verholten, und sol am lib 
gestraft werden, dan Got wierl dardurch gelestrit. Das ist verholten 
und schweren. 

Actum uf den 24 Februarii mane anno 1525. 



VI. 

Die alganische Laadsrhaft aa Eriheriof Ffrdiaaad. 

1525. Cop. Reichsarchiv zu München. 

Durchteuchligister grossmechtigislcr fürst gned ig ister her. E. f. d. als 
gubernator und stathalter Ro. kai. Mt. fugen wir arme lewt unter tenig- 
lieb, zu verneinen. Nachdem wir arme lewt diser lantart im Algew 
sich tiner oriateniiehen veraiaigang asaanen veraint und verpuaden, 
«vor dem Almeetatigen, zu lob* dem heiligen evangelium und Gots wort 
z« furderwig nnd boistaat dem gütlichen rechten, auch zu merung des 
Au d. Abk. d. III. Cl.d. k. Ak. d. VTIm. IX. Bd. I. Akth. (26) 8 
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gemainen lanlfriden, den der Almechlig auf erden verlassen, auch von 
wegen bruederlichcr liebe. 

Es Ist auch sölliche cristenliche verainung e. f. d. als ertzhertzo- 
gen zu Oesterreich, anch andern furslen hern graven freien hern rittern 
edcln und jemand zu widerdries oder sovil das göllicb recht aufweist 
zu nachlail bescheben. 

Dan das wir arm lewt zuvor e. f. d. als unserm g sl « lantfarsten 
und gubernator auch geistlicher und weltlicher obrigkeit von götlichen 
rechten zu thun schuldig sein, wellen wir uns kains wegs widern oder 
spern, sonder gehorsam halten. 

Und ob wir arm lewt gegen c. f. d. als gubernator diser cristen- 
lichen verainung halben verunglimpft oder anttaigt wflrn, als die ir 
pflicht vergessen, das wir kains wegs gesleen, auch unser herlz und 
gemiet nie gewesen und unser mainung noch nil ist, dan alles das wir 
von götlichen rechten zu thun schuldig sein , wellen wir alweg als 
gehorsam arm leut erfunden werden. 

Damit aber e. f. d. dieser verainung weilter Unterricht abnemen 
möge, so ist scheinper vor äugen und am tag, das wir arm leut ain 
lang zeit her von geistlichen und weltlichen in vil und menigelich ar- 
lickeln beschwert und bcicstigel gewesen, das der gemain arm man nit 
lenger erleiden noch ertragen mögen, wellichc beschwerden e. f. d. 
milier zeit nach der leng unterteniglich antzaigt werden. 

Und dieweil wir arm leut nichts anders dm des götlichen rechten 
begern und unser gemuetund wU nW ist, Jeoand kainen gewall sut» 
fuegen, ist an e. f. d. als gubernator and stathalter des Ro. kaisers 
und liefahaber der gereoatigkail, grünt und Ursprung und beschirm er des 
götlichen rechten unser untertenigist anruefea and hrt, Untief umb 
Gottes und der gerechligkait willen, e. f. <L als gubernator welle ans 
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alle * leul bei dem gütlichen rechtes genedigelich schützen schirmen und 
hanthaben und nit vergweltigen lassen. 

Dan wo jemand were, der e. f. d. oder unserm lanthern ainich 
bcschwcrdc oder gcwalt wider das göllich recht zufuegen wolt, dem 
wellen wir, so ver uns leib und guet reicht, verhelffen, damit er söl- 
licbs gewalts entladen werde, und wellen uns sölher hanthabung bei 
e. f. d. als beschirmet des gütlichen rechten unterteniglich gelrösten 
und umb e. f. d. mit unserm leib und guet gegen Got und hie im zeit 
untertenigelich verdienen. Und 'bitten e. f. d. umb ain schriftlichen ab- 
schid. Und wellen wir uns damit c. f. d. mit aller untertenigkeit be- 
volhen haben. ' ; 

e. f. d, 

untertenigisten .n. ausschuss und gesanlen 
von gemainer lanlschaft im Algew zu Khcmb- 

den versamelt. 

■ 

• . i 1 • _..'■>■'••; 

VII. 

Die raristlirie Verciiigunr. an den srhwäbi&rhea Bond. 

1525 Harz 7. Cop. Staatsarchiv zu Stuttgart. 

Erwnrdigen wolgepornen edlen gestrengen hoch gelerten veslen 
fürsichligea und wisen, , gnedtgen herren und gunstigen. Eworn gnaden 
und gunsl syen unser arm underlanig willig dienst zuvor. Ewer gna- 
den Gegen wir armen leul underlfinigklich zu verneinen. Nachdem sich 
ain ersarae landschaft diser landart in ain christenlich verainigung ver- 
bunden, dem Almechtigen zu lob, zu auffung des hailigen evangeliums 
und Gotzworts und dem gütlichen rechten zu by stand, und imanls zu 

Darme? 

8* 
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argem noch verdrus, mit erbielung, was wir arm luie geistlicher oder 
weltlicher Oberkail von göllichcm rechten zu tun schuldig syn, demselben 
nit widerwertig, und ob wir von wegen diser Christen! ich en ver- 
ainigung von jemant, wer der were, vor e. g. verclagt oder verun- 
glimpft wercn oder noch verunglimpft wurden , wil wir dan nuncz an- 
ders dan des götlichen rechtens begerent, und unser gemiet nit ist, je- 
mand kain gewall zuLzcfiegen : ist an e. g. unser undertanig anrieben 
und bit umb Gottes und der gcrecbügkait, e. g. wölle sich gegen unser 
christenlich Vereinigung mit Ungnaden Dil bewegen, und uns zu verant- 
wurlen kummeo lassen ; och uns by dem bailigen evangeli Gotzwort 
und götlichen rechten gnedigküch schätzen schirmen und banthaben, 
und nit zu vcrgweltigen lassen, und wa zu bitten were e. g. gnedig 
schriftlich antwurt. Das wollen wir umb e. g. und den gantzen lobli- 
chen bunt mit unsera leib und gut undertanigklich verdienen.* Dat. 
afiermontag nach Invocavit im 25 jare der mindern zal. 

E. g. 

uodertanigen ausschotz und gesanten ge- 
mainer landschaft von den hufen vom Al- 
göw Bodensee und Baltringen, zu Memmingen 
versamelt. 

Den erwirdigen wolgepornen edeln gestrengen hochgelerten vesten 
fürsichtigen und wisen herren gemainer stend des loblichen bunts zu 
Schwaben botschaften houbtlut und rtt Hz zu Ulm versameft, unsern 
gnadigen und gunstigen herren. 

a ■ . . . ; . . i / t ' . . . • J 

*' i * »'•■* ■ !>».»..■* |« i ■ • 1 .< 
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